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Von Nikol. Oſterroth, M. d. N. 

Die Unduldſamkeit iſt immer eine Erſcheinung blutrün⸗ 
eweſen. Der intolerante Patriarch von Je⸗ 

ruſalem, der den Raſſefanatismus und die Keßerrichterei 
det Kreuzzugszeit verkörpert, hat noch in allen Ebbezrſtän⸗ 
den der Menſchlichkeit ſeine Geſinnungsgenoſſen gefunden. 
Der Schlachtruf: „Der Jude wird verbrannt“ tönt aus allen 
Niederungen der Menſchheitsgeſchichte heraus. Das Menſch⸗ 
heitsideal hatte nie einen größeren Gegenſatz als den Raſſe⸗ 
fanatismus und den, Nationalitätenhaß. So wenig die Ver⸗ 
anſtalter der Judenpogrome im E Europa bei den 
wirklichen Kulturmenſchen als Vorkämpfer menſchlicher 
Geſittung galten, ſo wenig kann man die „Edelſten und 
Veſten“ der deutſchen Nakion als die wirklichen Kultur⸗ 
pioniere anſprechen, die, als Kriegsheher und Kriegsver⸗ 
längerer entlarvt, von ungeheurer Blutſchuld beladen, die 
Mupen durch die infamſte Judenhetze abzulenken ver⸗ 
ſuchen. 

Die Judenfreſſer. Ahlwardt und Fürſt Pückler hatten do⸗ 
nach den Milderungsgrund ber Känthaften Weranagung 
Die deutſchnatlonalen Reaktionäre lichtblonder Färbung 
aber laſſen ſich von den niedrigſten politiſchen Inſtinkten 
leiten. Sie bemitzen den Schlachtruf: „Juden raus!“ als 
Ablenkungsmanöver und als Brücke zur Wledererlangung 
ihrer früheren politiſchen und wirtſchaftlichen Machtſtellung. 
Sie ſind auch die lekten, die unleugbare Auswüchſe kaßi⸗ 
taliſtiſcher Geſchäftshuberei bei Angehörigen anderer Ab⸗ 
ſtammung anklagen dürfen, weil viele der ihrigen im Glas⸗ 
hauſe ſitzen, und ſie ſind am wenigſten berufen. ihre Klaſſe 
mit dem Glorienſchein profitverſchmähender Enthaltſamkent 
zu umkleiden, weil jene doch im weſentlichen die Nutz⸗ 
nießerin des Krieges und ſeiner Dauer war. 

Sicherlich gibt es auch Juden, die ſich im Krieg und in 
ber ichern baben. bereichert haben, pielleicht ſogar ſträflich 
ereichert ha. 

von genau den Leuten betrieben wird, die 
terlandspartei und Alldeutſche nannten, und die doch die 
blutigften Geſchäftemacher in ihren Reihen hatten? Es 
gibt nicht leicht einen Juden in Deutſchland, der nicht an 
Betriebſamkeit und Weitherziakeit der geſchäftlichen Moral 
durch eine Reihe führender Männer der Schwerinduſtrie 
überboten würde. Es iſt alſo neben dem Unrecht auch eine 
Heuchelei, für die unlauteren Praktiken einzelner eine ganze 
Raſſe verantwortlich zu machen und ſie an den Schand⸗ 
pfahl zu nageln. 

In allen Völkern, in allen Raſſen, in allen Klaſſen gibt 
es Gute neben Böſen, Edelmenſchen neben menſchlichen 
Beſtien. Der Aufſtieg der Menſchbeit zu höberer Ethik, zu 
höheren ſozialen Werten wäre garnicht möglich geweſen, 
ohne das Ueberwiegen des Menſchlichen über das Tieriſche 
in jedem Gemeinwejen. Und vielleicht hat kein Volk der 
Erde im Blumengarten der Menſchbeit mehr aea⸗beitet als 
die Juden; denn ſie waren zwei Jahrtauſende die unter⸗ 
drückten und verfolgten Kreuzträger Europas. Sie waren 
die größten Dulder der Geſchichte. Sie waren der perſoni⸗ 
fizierte Hiob der Geichichie. Und wo keimien je die Ge⸗ 
danken der Humanität fruchtbarer auf als im Gemüte des 
Duldenden? In den Ghettos der europäiſchen Länder war 
mehr Seelengſpße, mehr werktätige Liebe, mehr mildes 
Verzeihen zu f 
auf den Scheiserhaufen der Ketzerrichter. Wer durch die 
Schule der Not, des Leidens und der Verſolguntz geht wird 
mild. verſtedend und verzeihend. Darin aber ſind die Merk⸗ 
male der Menſchheit ausgeyrägt. Nicht die Farbe des 

Haares und der Haut, nicht die Form der Naſe machen den 
Menſchen, ſondern ſeine Geſinnung. — 

Ich lag im Weltkrieg an der polniſchen Grenze nahe bei 
dem furchtbar veimgeſuchten Kaliſch mit ſeiner großenteils 
jüdiſchen Vepölkerung, deren jämmerliche Heime der Krieg 
zerftörte, deren kümmerlichen Erwerb er vernichtete. Im 

Sommer 1915, als die Kirſchen reiften, mietete ein kinder⸗ 

reicher, alter kranker Jude an der Straße nach Kaliſch eine 

Anzaht Kirſchbänme, um durch Handel ſeinen Unterbalt zu 
verdienen. Die Soldolen ſtibitzten ihm eines Abends vor 

dem Gefangenenlager die Kirſchen und auf ſeine Hilferufe 
mißhandelten ſie ihn obendrein in der ſchenststten Weiſe. 

er auct zur 
Ich nahm ihn in Schutz und rollte die Frerler auch zur 
Strafe melden Der alte Zude vereitelte es. Eine Woeche 
ſpäter brach die Ruhrepidemie aus, und ich wurde krank ins 

  

  

  

des alten Juden. Irgendwie erfuhr dies der alte Jube. 

Von da ab bis zu unſerer Geneſung ecichie er jeden 

Morgen am Fenſter und brachte nicht allein ir, ſondern 

auch Heinem Peiniger Milch und Weißbrot, wobei er ſich in 
eine 51 bes a artzu- der beharrlichſten Weiſe weigerte, „ 

rakter⸗ nehmen. Wer ſieht in ſolchen Zügen nicht das 
bild des Leſſingſchen Nathan? ů 

Im Frühjahr 1917, in der ſchlimmſten Kohlrübenzeit, 

wurde ich don meiner Organiſation reklamiert, um meine 
erkſchaftliche Tätigkeit auszuüben, zu der, auch die Rechts⸗ 

ſchuhertellüng zebörte, die von den Aermſten der Armen⸗ 

den Kriegsesüpeeis, den Krießswitwen und Kriegswaiſen 

in beſonderem Maße in Anſpruch genommen wurde. Zur 

Linderung größter Not mußte ich oft für meine Schutz⸗ 
hefohienen den Bettelſack ſchwingen. An. jüdiſche Türen 

den Dettelſact 

habe ich nie vergeblich gekiopft, im Gegenſatz zu riſtllichen 
  

    

  

   

en. Rechtſertigt das aber die Judenhetze, die 
ich fräther Vä⸗ 

den als in den Burgen der Mächtigen und · 

Mit mir einer ber Peiniger. 

uns gegenwärtig 

finden würde, der die 
Haben weiter den Verſu⸗   
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begwerten Geſellſchaftskreiſen. 
keit habe ich in der Regel und vorbehaltlos nur bei Juben 
gefunden. Ein Kaufmann jüdiſcher Abſtammung aus 
meiner Bekanntſchaft hat in ſtrengſter Anonymität Wagen⸗ 
ladungen billiger Friedensware teils unentgeltlich, teils zu 
Friedenspreiſen meinen Armen gegeben, ſtatt ſie, wie an⸗ 
dere, zu Wucherpreiſen zu verkaufen. Nathansgröbe, vor 
der ich in Ehrfurcht den Hut ziehe, weill ich ſte in dleſem Aus⸗ 
maß nur bei Juden fand. 

Und darum verwundert mich, den Sozlaldemotraten mit 
ſtreng chriſtlicher Jugenderziehung, den ringenden und 
wip Proletarier, die Judenhetze umſo ſchmerzlicher, 
weil ich ſehe, daß ſie wirkt, auch in den verhetzten und irre⸗ 
jeleiteten Arbeitermaſſen. Iſt es ein Zufall, daß bei den 
lünderungen in rheiniſch⸗weſtfäliſchen Großſtädten die 

Lcensaſee Verbrecherhaufen mit der Parole auszogen: 
„ die Juden!“? So wirkt das ſchamloſe Treiben der 
deutſchnationalen Demagogen bei ihren eHirtetergs, 
lern. Die Schuld fällt zurüͤck auf die geiſtigen Urheber. Die 
Schmach aber flammt ihnen nicht mehr übers Antlitz, weil 
ſie der Menſchheit Beſtes, das Schamgefüht, verloren haben. 

Die Auslieferungskriſe. 
Eine Kundgebung der Preußiſchen Landesver⸗ 

ſammlung. 
Die geſtern auf 12 Uhr berufene Sitzung wurde erſt um 

2 Uhr 10 Minuten eröffnet. Von der Regierung war Mi⸗ 
niſter Heine anweſend. 

EEAüSEE 2 

Meine Damen und Herren! Sie haben alle Kenntnis 
davon erhalten, das geſtern der deutſchen Reichsreglerung 
die Liſte der nach Artikel 228 des Friedensvertrages den 
alliierten und aſſoziterten Mächten auszuliefernden deutſchen 
Staatsbürger zugeſtellt worden iſt. Aus dieſem hünt Alle 
lich des Voltes eine ungeheure Erregung bemächtigt. le 

„Chriſtliche“ Barmherzig⸗ 

  

  

jen Bolkes auf das Keiſte ver⸗ 
empfinden, daß das Verkangen der alllierten as eiſes er. ů 
ten Mächte die Ehre des deut 
letzt. Denn wenn wir den Krieg verloren haben, ſo haben 
wir doch damit unſere Ehre nicht verloren. (Lebhafte Ju⸗ 
ſtimmung.) Das iſt die Ueberzeugung aller Angehörigen des 
deutſchen Volkes. Die ſchmachvolle Jumutung der gegneri⸗ 
ſchen Mächte hat dieReichsregierung immer als undurchführ⸗ 
bar und unmöglich bezeichnet, Dem ſchließen ſich dus deutſche 
Boik und die Preußiſche Lande⸗verſammlung an. Sie ſind 
überzeugt, daß es keinen Deutſchen geben wird, der das un⸗ 
erhörte Verlangen der Entenie erfüllen wird. (Lebhafter Bei⸗ 
all.) Im Augenblick iſt nach nicht bekannt, welche angeblichen 
Kriegsverbrechen die Entente den 0uf der Liſte verzeichneten 
deutſchen Staatsbürgern zur Laſt legt. Wir wiſſen allo nicht, 
warum und unter welchen Umſtänden die Auslieferung ver⸗ 
langt wird. Aber ſchon die Tatſache allein, daß die Entente 
die Liſte der Auszuliefernden überreicht hat, hat eine noch 
nie dageweſene ungeheure Empörung und Entrüſtung des 
Voltes ausgelöſt. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Preußhiſche 

Landesverſammlung iſt ergriffen von dieſem einmütigen 
Empfinden unſeres ſo ſchwer leidenden Volkes. Um ibre 
Uebereinſtimmung mit dem Volke feſtzuſtellen und der un⸗ 

jagbaren Trauer Ausdruck zu geben über das entſetzliche An⸗ 
in der maßloſen Rachſucht eines Uübermütig ſinnen, das nur in ů 

ewordene aners jeine Erklärung findet, (Vemeßeng), gewordenen Gegners ſein 
haben die Mitglieder der Preußiſchen Lundesverſammlung 

mit Ausnahme einer Partei mich — Ihnen vorzu. 
ſchlagen, die heutige Sitzung aufzuheben. ebbafter Veifall 

des ganzen Hauſes, das die Anſprache mit Austtahme der 

Unabhängigen ſtehend angehört hat.) 

Abg. Adolf 5. Jen 

Worten das Vorgeben der alllierten und ubſchägrie Mächte, 

perlangt aber im Namen ſeiner Fraktion, aß die Toges⸗ 

ordnung erledigt wird. O ö 

Das Haus ſchreitet deshalb zur Abſtimmumg. aend Se 

Aufhebung der Ghung wird mit Ausnahme der Unabhängi⸗ 

gen eknmütig beſchloſſen. ů 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu der Rede Adolf Hoffmanns: 

„Es war ſogar ganz gut, daß Hoffmam das Wort nahm, 

denn ſeine Erklärung hatte gezetst, daß 

Deutſchlands das Auslieferungsverlangen der Entente für 

Lecht Hält, daß aber auch son eimer Einwirkung Per ſoßziat ß- 

ſchen Auslanbsparteien auf den Friedensversas 
Aueführung bisher nicht das allergeringſte zu berserken 
war.“ ‚ 

  

Der Standpunkt der Regierung. — 
Ein Mitglied der Meuereber äußerte ſich über⸗ 

r. Standpuntt der Regierung zu der Frage der Auslieferung 
zu Bertretern der Preſſe. 23 erklärte u. a.: Wir 

  

im Juni vorigen Jahres. Wir he 

ber der Entente, Cetkenüber, hetont, daß 
B 0ee rung S 
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ſich 
Muniührun 8 
S luszüliefern 

den und die Angabe der Beſchuldigungen zu erhalten. damit 

wir ſelbſt gegen die Schuldigen einſchreiten könnten. 

November vorigen Jahres haben wir dann durch Herrn 

v. Lersner verſucht, in der Auslieferungsfrage zn⸗ einer Var. ů 

ſtändigung zu gelangen⸗ Ieboch wiedetum vhne Erfolg⸗ Die 
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offmaan (U. S.) verurteilt mit ſcharfen 

teine Partei ſie 

in einer kritiſchen Situation, öhnlich der 0 
en immer und immer wie⸗ 
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   II. Jahrgang 
  

Regierung hält Meilan bedauerlich, daß Herr v. Lersner ent⸗ 
Kote; ſeiner ausdrücklichen Inſtruition, die Weiterleitung der 

te an die deutſche Regierung abgelehnt hat. Unſere Lage 
iſt dadurch nur ſchwieriger geworden. Der deutſche Beſchäfts⸗ 
träger Mayer wird vorausſichtlich heute abend nach Paris 
abreiſen. Die Reglerung iſt nach wie vor jedenfalls veſtrebt. 
durch weitere Berhandlungen einen Ausweg zu finden. 

  

Frankreichs Kammer zur Auslieferungskriſe. 
Varis, 5. Feb. Gavas) In der heutigen Sitzung der 

Kammer erwähnke bei der Beratung der Interpellalion über 
die auswärtige Politit der Abgeordnete Cernudet den 
Zwiſchenfall v. Lersner und erklärte, der diplomatiſche Ver⸗ 
treter Deutſchlands in Paris habe ſich geweigert, eine Klau⸗ 
K1 des Vertrages auszuüben, den er ſelbſt unterzeichnet have. 

an wiſſe auch, daß Deutſchland Schwierigkeiten mache, um 
nicht die Goldmark zu bezahlen, die es bezahlen müſſe. Nach⸗ 
dem der Abgeordnete Soulier für die Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Bezlehungen mit dem Valikan eingetreten 
war und ſich dagegen verwahrt hatte, daß der deutſche Kai · 
ſer mit Napolesn verglichen werde, kam es im weiteren Ver⸗ 

kaufe der Debatte, als Marcel Cachin (Soz.) ſich negen Kolt⸗ ů 
ſchak und 1—2 Offiziere wandte, jowie gegen die Lendench —— 

und engliſche Regierung, die Milliarden ausgegeben hätten, 

um den Widerſtand gegen die eiuſchr zu organiſteren, zu 

Lärmfzenen, ſo daß derßräſident einſchreiten mußte. Schlieh 
lich wurde die Debatte auf morgen vertagt. 

Paris, 5. Feb. (Havas) In der Kammerkommiſſion für 
auswärtige Angelegenheiten ſetzte Millerand auf Grund des 
Textes der Artikel des Vertrages, die ſie, mit der Auslieſe⸗ 
rung der Schuldigen bezaſſen, auseinunder, daß das Dotus- 
ment die wirkſamſten Mittel biete demſeiben durch Deutſch ⸗ 

land Achtung zu verſchaffen. Er fügte hinzu, daß die Rer. 
rung entſchloſten ſei, die Durchführung des Vertrages mit 
allen ihr zu. Gebote ſtehenden Mitteln zu ſichern. In bezug 
aif Rußland führte Millerand aus, daß die Richtlinien der 
fronzöſiſchen Politik bieſelben blieben, wie ſie nach den inter⸗ 
alllierten Beichlüſſen vom Rovember 1919 feſtgeſetzt worden 

würen. 2— — — — 

  

   

  

   

  

   

    

          

    

     
      

          

   

  

   
   
   
   

   

     

      

    
    

  

     

     
     

  

      

      

  Treves über die Weltlage. 

der zum rechten Flügel feiner Partei gehört, äußerte ſich üder 

die Vage n Italien und in der ganzen Welt einem Bericht⸗ 

erſtatter der Agentur Radio fokgendermaßen. — 
„Der Strelt der Eiſenbahner und der Poſtdeamten iſt 

nicht ſchlimmer geweſen, als die Streits, die in. BüGira-aus- 

gebrochen ſind, oder als die Zuckungen, die man z. B.i 
nien oder in ganz Mitteleuropa erlebt. Hie Baßrheit iſt daß 

die ganze Belt leidel. Und wer leidet, wird unrutig. Wens 

män ſogt, daß Streiks die allgemeine Lage und die Teuerung 
nur verſchlimmern und daß ſie die Produktion verringern. 

ſo iſt das eine Binſenwahrhel ähnlicher Art, als wenn man 

einem Kranten, der flebert, einſchärft, ruhig zu bleibsn enn 

ſeine Kröfte nicht in zweckloſen Bewegunzen zu vergenden⸗ 

und um raſcher zu geſunden. Das Mrosless, Paa Zegenmäi 
kig die Weit in Anſpruch nimmt. iſt kein phöilofophliches Pro⸗ 

blem, ſondern ein kein praktiſches Problem. Die einzige 
ſich mit einem Worte angeben: Friedel 

muß ein wirklicher, allgemeiner, aufricht 

EE Keüle für ſih u er maunß ſuchen. Sie asß 
beſondere Vorteile für erlangen ſuchen. Sie müiſen 

E0. Gegentell, die ſie enigende Intereſſenſolidarität ſtürten 

uUnd die produktive Kraft ſteigern. Alles müßte zriſchen 

ihnen im abfoluten Freihandel verkehren. ——— 
Man mäßte endlich die gegenſeitigen Schuldentaſte 

zwiſchen den Staaten annullteren, anſtart Utopiſche Wleder; 

I0m. Vue 20 e erwarten, die der Gegner niemals wirtz er⸗ 

   

       

  

    

      

's wahre Mittek, die Geldinſtation 
amen Salutakurte zu berenipfer 

Streiks naturgemäß üů    

  

   
Dao 

Düi 

Aßen, deus önnten ſie den Schaden da⸗ 
Die arbeitenden Klaſſen haben es verſtanden und 

Mie Macht ergreifen, weil man, zum Woble Ita⸗ 
ü U5 uum jed 

    
         

    
   

   

      

   
    
   

„Der nüchſte Krieg im Stillen Ozean“. 
Der⸗ wallehe . S 5 W „ hieer Rehs 

ſtraliſche Premierminiſter Hughes ſaste in einer Meb“ 
Mns Reieg breche wohrſcheinlich⸗ im 

wir müſſen bereit ſein, um 
weiter! Auſtr. H 

  

      

     

   

  

      

  

   

   

    

     

    der,ürchtbarſte aller Srich 
brault iſt. Die Hüghesſchen Krie 

Halß ſlt aüle aßefthutgen, Keulcer      



        

Wieder eine Seifenblaſe. 
Die deutſchnationale Preſſe hat ſich wieder einmal ſelber 

ein Zeugnis ihrer hochgradigen Unanſtändigkeit ausgeſtellt. 
Nach dem Attentat auf Erzberger hatte ſein Gegner Helffe⸗ 
rich wenlgſtens ſoplel Takt beſeſſen, an Gerichteſtelle zu er⸗ 
klären, baß er ſolange nicht verhandeln wolle, bis nicht ſein 
Gegner wieder imſtonde ſel, in voller tkörperlicher und gei⸗ 
ſtiger Friſche auf ſeine Angriffe zu entgegnen. 

Anders handelt die deulſchnatlonale Preſſe. Noch in der⸗ 
ſolben Nummer. in der ſie das Attentat meldet, halte ſie es 
eilig. neuen Schmuß auf den Miniſter zu werfen. In der 
letßten Verhandlung vor dem Llttentot mar der Fall der Han⸗ 
delsgeleliſchaft Oſtropa behanßelt werden, in deren Auf⸗ 
ſahtsrat Erzberger nach Behauptung der Angeklagten⸗-Partel 
eine Rolle Keſpielt haben ſollte. Erzberger hatte unter ſei⸗ 
nem Eid erklärt. daß er von der OuMIe Geſellſchaft noch 
nie ain⸗ Wort gehört hahe und ihm die Sache gänzlich 
frernd kei. 

Dann kam das Attenkot. Obwohl Erzberger nun fürs 
Erſte ein wehrloſer Mann war, ließ doch die alldeutſche 
MNrotte ſofort bi nitung deuilich durchblicken, daß er 

x dae habe. In höbniſcher und ſenſatio⸗ 
Alufmachung brachte beiſpielsweiſe die „Deutſche Zei⸗ 

'inen Auszus aus dem Handelsregiſter, in dem tat⸗ 
th bei der Oſtropa auch Erzbergers Name eingetragen 

   

  

       

     
    

    

raltdem war es eine Selfenblale, die nun zerſprungen 
e Grii der Oftrova, ein paar offenbar mehr als 

ies Handeſsleute., hatten durchaus einen ein⸗ 
     

   
     

    

  

diele nawentlich in katboliſchen 
en ſöllte. Eraberger e'ſchien als der 

da man ia nicht wiſſen konnte, wie er ſich 
en würbe. jo kielt man es jür das Geratenſte, ihn 

„ Erleubnis zu fragen. als man ibn in den 
Imwar ſcllie nachträglich ſeine Zuſt'm⸗ 

meung Cebolt merden, aber me-emü-derweile hal der 
Seer der Eraberger den Brief verlönlich überreichen folite. 
Di Dtiae Handlung „veraeſſen“. Der Notar. der den 
la-M ndençsatt guknahm. Fieft ſich feiserſeits nicht beluat. dar⸗ 

ob die in den Aufſtctts⸗ 
Rer geagt hbätten und das Amts⸗ 

bei leinen Eintranungen wiederum an den 
Kurzum: ein paar geriſſene Reklamemacher 

des Mi 5 Eraberner eine kieine 
die dieien auch ſein erbitterſter 

  

   

   

  

   
        

   
   

    

    

Akt. 
en mit dem Namen 
ebung begengen, fü 

iche üU achen ker 
Daß die alldeutſche Preßie diele iebung nicht ſofort 

at. obwahl nach der eidlichen Ausſase Eraber⸗ 
Zrprifel an ihr beſteben fonnte. ſoll ihrer noln⸗ 

Sbeſchränktreit gutseſch-ieben merden. Daß ſie 
uns des Kalles nicht abworten konate, ſondern 

n üiner, von dem nech kei Wwußte, ob 
er mit dem Leben davon kommen würde. noch ſchnell einen 

  

    
    

  

   
   
   

  

   

    

      ibre niedrige Kamyfes⸗ 
0 richs vor Ersbergers Hert 

g Anklanen zu erbeben, iſt die fiätliche Perurteilung 
bn ſtreitenden Preſſe. 

     

  

Was iſt Reaktion? 
Dieſe Frage beantwortet ein Flugblatt der „Deutſchnatio⸗ 

nalen Bolks„artei“, in dem es ein lockendes Bild vom 
Weſen der Reäaktion zu geben ſucht. Es ſchreibt: 

Die Reoktion iit die Sehnfucht nach der guten alten 
Zeit, wo Ordnung und Treue im Reich regierten, nicht das 
Schiebertum, mo wir ehrlich waren und nicht die Geſetze 
und Nerordnungen übertreten mußten. um leben zu kön⸗ 
nen, wo die Mark hundert Piennige wert war und nicht 
zehn Pfennige. wo mir Brot, Kartoffeln und andere Nah⸗ 
rungsmittel reichlich und Fleiich wenigſten⸗ ſoviel in der 
Woche datten, wie heute im Monet. 
Dieſe Lockungen ſind Demagogentum von reinſtem 

Waſſer. Doß die Zuſtände vot dem Kriege beſſer waren als 
keutzutage, beſtreitet niemand. Aber nur grenze 
tiſche Verlogenbert kann den Wechjet der wirtſchaf: 

el der poſitiſchen Syß f 
lſche Urſachen tatſöchlichen Wirkun⸗ 

gen unterſtellt. Ueberlegen wir dock einmel: börie denn die 
ion aui? Konnte 

DLecß Her⸗ 

  

   

   

    

   

  

   

  

„gute clte Jeit“ erſt am Tage der Re 
m is zum 9. Nover 
   

   

   

e an Gi 
in Dert Dertsresenslen Fiugb 

klagt wers ind doch ſchon unter dem alren Spütem wäßh⸗ 
rend des Krieges eingei-eten. Schon drei untd vier Jahre vor 

evolution woren Brot, Kartoffein u5. rationiert, ſchon 
E der Revolution rug die wöckentliche 

Firibt atiopn 256 Srumm, ichun lange wäübrend des Krieges 
lethten das Schiebertum, die Auftöfemg von Treu und Glau⸗ 

des Neſpektes vor den Geſetzen ein: ſchon lehr vold 
Ausdruch des Krieges degann die Nort von ibrem bis 

dahin vollgülticen Kurs uncuſheltlam berabzu 

  

   

  

bi E 

    
        

   
         

  

  Krieg — 
ſeiner 

ich ninumt, 
slen Wobl⸗ 

nens — wie wäre es mii einer Brobe cuis Exempei. 
ob die Keaktion die „guie alte Zeit“ wieder zurückzaubern 
kenn? Men ſtelle ſich einmal vor. daß morgen Milhelm zu⸗ 
rückkehrie und in Preußen wieder das Dreiklaſſenrecht 
regierte: wer glaubi wobl. daß alsdann üermorgen die 
Mark wieder hundert Ffennige gelten würde. der 8 
mittelmangel mit einem Zauberichlag vorbei wäre. die 
Wucherer von der Bildfläche verſchwänden! Im Grunde 
wiſien cuch die Deutichnatkondlen aanz genau, daß ſie an den 
jetzigen Juſtänben, die auf den Wirkungen des Krieges Fe⸗ 

A. ge ü ändern könnten. Desbalb ſchrieb neuſich 
auch die „Läcliche Rundſchau“: Selbit wenn die Monarchie 
ſofort wieder dergeſtellt werden könnte, würde mon fich bie 
Sache doch Aberlegen und mit der WiederherſteLiung ſu lange 

rraunden 

   

    

    

   

Wer:en. bis die ichlmmſten Foigen des Krieges über 
Denn es wäre gefährlich, die Wonarchie mit den 

ürn zu iompromittieren- 
Das mor wenicitens ehrlich gelvrochen. Die Gbrigen 

ů en Das zwar nicht eten, ober ſie den⸗ 
die Kreibeit. nbers ber ceg Bei 

ri. Deshald kann auch jeine Keitrion 
Archland erratien, denn Reaktion bedeutet letzten Endes 

auch arneuten Kries: baber erneuten., noch tieſeren Ruin. 

  

    

   

  

   

      

    

      

  

  

Deutſchland. 
Den Unabhängigen von ihrem Flh 

ins Stammbuch. ö‚ 
In der neueſten Nummer der „Weltbühne“ ügaeeiet 

ſich Heinrich Stöbel in einem „Die Diktatur der Rechten“ 
überſchriebenen Artikel mit der ſchlecht organiſierten Aktion 
der Unabhängigen und Kommuniſten geßen das Betriebs⸗ 
räͤtegeſetz. Ueber die Juakröftiakeit der Parole Rätedie⸗ 
tatur bemerkt er, daß ſie nicht „ene Neſonanz unter den 
proletariſchen Maſſen“ habe, die ihr unabhängige Phan⸗ 
taften zuſchreiben“. Sonſt hätte die Verhäugung des Be⸗ 
lagernngszuſtandes und bie Unterdrückung der „Hreiheit“ 
und der „Roten Fahne“ ſofort mit einem Generalſtreik be⸗ 
antwortet werden müſſen. Da das nicht der Fall war, 
kommi er zu dem Reſultat: „Mit der Diktatur der Kom⸗ 
muniſten tat es noch gute Wege, dafür haben wir die Dit⸗ 
tatur der Mitte bekommen, die ſich zur regelrechten Dik⸗ 
tatur der Rechten auszuwachſen droht. Die Torheiten der 
Revolutionsphantaſten und Rätediktatur⸗Doktrinäre haben 
der Rechten zu einem neuen Triumph verbolfen, dem wan⸗ 
kenden kapitaliſtiſchen Soſtem neue Stützen geliefert.“ 
Ströbel ſagt bier ſeinen Genoffen ſehr deutlich, was wir 
immer wieder betont haben und was ſte ebenſo oft beſtritten 
baben. daß ſie mit ihrer Putſchiaktik nur die Poſition der 
Reaktion ſtützen und die Aktionsfähigkelt der Arbeiter 
ſchwächen. 

Eeradezu vernichtend iſt das Urteil, das Heinrich Skröbel 
über die Politik ſeiner Partei fällt. Er ſchreibt in dem er⸗ 
wähnten Artikel: 

Haltlos taumeſt dieſe Pariei zwiſchen den Extremen 
umher. Entſchlußkrant, ſich zu den Grund⸗ 
ſätzen der Demokratie zu bekennen. hat ſie auch nicht den 
Mut gefunden, ſich völlig der kommuniſtlichen Räte⸗Idee 
zu verſchreiben. Kein Verzicht auf parlamentariſches 
Wirken: aber auch kein Wille, ſelbſt in der Zeit renolu⸗ 
tionärer Umgeſtaltung die Konſequenz des Mitregierens 
und Mitaeſtaltens auf ſich zu nohmen. Austritt aus der 
zmeiten Internationale. aber geziertes Sichſperren gegen 
den olasten Ayſchluß an Moskau. Niraends ſcharfe Richt⸗ 
linien der äußeren und inneren Politik, niroends ein 
karer ſozialer Aufbauplan, ni-gends ſtraffer Wille und 
eine kühne Loſung. Leidenſchafttiche Agitationsarbeit 
und viel rühriger Oraaniſationseifer in Partei und Ge⸗ 
werkſchafien — aber ohne iede Einſicht und ſeden Willen, 
diele fieberhafte Geichäftigkeit in den Dienſt einer reali⸗ 
Rerbaren paltichen Idee zu ſtellen. Ein ungeheurer Auf⸗ 
wand ſchmählich vertan.“ 
Wir haben dieiem Urteil eines Unabbängigen über die 

Politik der Unebänaiven Rartei nur den Wunich hkinzuzu⸗ 
fügen. doß endlich die geſamte As-beiterichaft einſieht, welch 
verderbliches Treiben die Urabhängigen begehen. Dieſe 
Partei, die nach dem Urteil eines ihrer hervorragendſten 
Köpfe ohne jedes Programm und ohne jeden Mut zwiſchen 
den Ertremen umhberpendelt, nur darauf achtend, den 
Maſſen zu Gefallen zu fein, kann keine Arbeiterpartei ſein. 
Als ſolche muß ſie ſich in dieſer Zeit dazu entſchließen 
können, praktiiche Aukbauarbeit zu leiſten und den beſte⸗ 
benden Verbäliniſſen Rechnung bagen. Dann müßie ſie all 
den Phraſenſichwall. oer ſie umsibt und all die ſchönen Rehe⸗ 
reien aufaeben. und die Folge davon wäre. daß ſie zerplatzen 
mürbe wie eine Seifenblaſe. Um das zu vermeiden, wird 
weiter hin- und bergeichaukelt und mit dem Schickſal der 
deutſchen Arbeiterſchaft Schendluder getrieben, nur weil es 
einer Anzahl Leute geföllt, irgend »iner firen Idee nach⸗ 
jagen. 

  

  

Der Landarbeiter⸗Erlaß. 
Der Roske⸗Erlaß zum Schutz der Landarbeiter hat, wie 

vordstszuſsken, in der Agrarpreſſe heftigen Widerſpruch her⸗ 
vorgerufen. Die „Deutſche Tageszeitung“ will in dem ihr 
beſonders verbaßten Landwirtſchaft⸗miniſter, Genoſſen 
Braun. den geiſtigen Urbeber des Erlaſſes ſehen. Sie ſtellt 
Dann weiter nroße Verechnungen an, um nattzuweiſen, daß 
gar keine Entlalſungen von Landarbeitern vorgedommen 
lelen. ſondemn daß es ſich nur um den normalen Zu⸗ und 
Apeug zu den Kündigunasterminen handle. Nun wohl, 
mwenn gar keine Entlaffungen vorgekommen ſind, warum 

t Dann die „Deuiſche Tageszeitmg“ über das Verbot 
usiden ſo furchtdar auk? Warum ſchreibt ſie in 

n Tone, daß die pommerſche Landwiriſchaft dem 
r Braum die Antmori auf den Erlaß nicht ſchuldig 
wede?! Ein ebrlicher Mann bat ſich noch nie ent⸗ 

oder Peunruhigt gefühlt. wenn die Strafbeſtimmungen 

  

   
   

    

     
  

  

Eir Diebftast verſchärft wurden. Nimmi der Großgrund⸗ 
beſitz wirklich keine willkürlichen Entlaßßungen von Land⸗ 
arbeitern vor. Io könmte ibm der Erlaß gang gleichgültig ſein. 
Wober rübrt ollo die Aufregung? ů 

Wie die Hetze entſteht. 
In der Berliner Schrifeitellerseitung Die Feder“ ſucht 

2 Schsreffitens eine Brvichüre bon zirka 100 Seiten, 
die eine „Milftäriſchpoliliſche Pruphezeinng jein fyul. Sie 
-ioll den Zukunftskrieg zwiſchen müieren jetziqen Feinden 
und els Foige danon eine für Deutichland günſtige Zukunft 
ächildern Weiter foß ſie „Seeicuer ſein, unſer fiefge⸗ 
beudtes Bolk aufar-ichten und mit neuer Hofknung zu er⸗ 
—— Engebote ſollen — mur maochen, die „ein 
ſolches Tbema grosügig und jachgemäß zu behandeln und 
glaubwürdbia zu geſtalten wüffen“ * 
Als;: Man ſucht für gutes Gelb einen großaüaigen 
Herrn. der im Dentſchmatinnalen macken mill. Daß er 
ſelber an die Märchen claubt. die er ſchreißt, ißt nicht nötig, 
ment er ſie nur giaubwürdig au geſtmäten weiß. — Aber 
damit nicht genng: im ſelben Blatte ſtebt fuldendes Inſerat: 

„Wer ſchreibt ein gegen den frartzöſiſchen Erbfeind 
gerichieies BSuch des Hofſes. weiches, auf geſchichtlichen 
Toetſcchen caufb muend. insbeiondere die neueſten Schand⸗ 
taten des minderwertigen Siegers ins gehörige Licht 
letz und umer Bolk um ‚ Lluß gegen den 
areren Feind anfenft! Das Buch foll auch — vielleicht 
loger in erſter Linte — als Jugendichrift Berwendung 
finden. icterial kam veom Verlag gelieferi werden. 
Auged. mit Ang. des ungef. Unifcngs, der Sießerfriſt und 
der Hororerbeding, mter ⸗Fraenzoſenpuch“ ulm 
*/ Aerters migens Fat noch imer nicht geimg 

Haß im ſich euſgenemtach. Erzberger bebi ja noch und das 

Eüdere Sesen Ententekemmifftonen betonten Segend, 
friß Haß. vind donn Heü unk Sieg! 

  

    

    

  

  

Lokales. 
Neuregelung der Erwerbsloaſenfürſforge. 

Die Froge der Erwerbsloſenfürſorge beſchäſtigt. „ 
wärtig alle int⸗reſſterten Kreiſe lebhaft beſonders die hr. 
beitoloſen, die durch die Abtrennung Danzigs vom Reiche 
nunmehr defürchten, jede Unterſtützung zu verlleren. 

Die Arbeltervertreter, deſonders die Gewert ů chaften 
arhelten ſtill, aber intenſiv an der Regelung dieſer; Frage 
Jedem Menſchen iſt klar, daß die arme Stadtgemeinbe Dan. 
is unter der Vaſt, die ſie allein tragen ſoll, bald guſammen. 
rechen müßie. Eine Regelung muß aber unbehingt erfol. 
n, wenn die Arbeitsloſen nicht buchſtäblich ver ungemn 

ollen. Arbeit, Arbeit! iſt bie einzige radikale Re jelung. 
State aber dieſe zu ſchaffen, machen verbrecheriſche Kapita 
Uüſten noch mehr Arbeitsloſe. Hier müßte der derzeitige 
Staatsverwalter, Kegterungspräſident Förſter zupacken und 
den Saboteuren des Wirtſchaftslebens ihre Pflicht diktieren. 
Wird er es tun? — * 

Die vorletzte Stadtverordnetenverſammlung hat be⸗ 
ſchloſſen 50 Prozent Zuſchlag zu den jekigen Sätzen der Er, 
werbsloſenunterſtützung zu zablen. Der Magiſtrat aber wehtl 
ſich dagegen, weil dann der Zuſammenbruch unvermeidbar 
ſei. — Wir glauben aber, daß es möglich ſein muß dach 
etwas zu tun. Was kann, was muß geſchehen) — Am 
10. Januar hörten alle Reichsverordnungen, ſoweit ſie nach 
dielem Termine erlaſſen ſind, auf, für Danzig zu gelten. 
Einige Tage nach dem 10. Januar erſchien eine Reichsver⸗ 
orbnung, die die Arbeiteloſenunterſtützung neu regelt und 
war in ſozial gerechterer Weiſe gegenüber der jetzigen Arl. 
ier iſt der Bergleich: — 

Bisherige Bezühge: ů 
männlich ab 21 Jahren täglich 5.— Mk. 
männlich von 18—21 Jahren ů „ 3,50 „ 
männlich von 16—18 Jahren 8,.— „ 
weiblich ab 21 Jahren 3.— „ 
weiblich von 185—21 Jahren ů 2,25 „ 

Neue Regelung: 
männlich ab 21 Jahren 

* 

„ 
— * 

täglich 3.— M. 
männlich von 18—21 Johren „ 3.50 „ 
männlich von 16—18 Jahren „ 3,50 „ 
weiblich ab 21 Jahren (Einzelſtehende) „ 450 „ 
weiblich ab 21 Jahren (Familienmit⸗ 

Mliederrrrrrr „ 
weiblich von 16—21 Jahren „ 2,50 „ 

SZuſchläge füär Chefrouen: 
Bisher: Jeßzt: 

Ehefrau (nicht erwerbstätig) täglich 1,50 Mk. 2,25 Mi. 
Kinder — „ 1,75 „ 

Nach dieſer neuen Berordnung erhält die Ehefrau täg⸗ 
lich 75 und jedes Kind 75 Pf. täglich mehr. Für die erwerbs⸗ 
tätigen Frauen macht die Erhöhung gegenüber den fetzigen 
Sätzen beſonders bei alleinſtehenden 1,50 Mt. mehr, bei 
denen, die im Haushalt anderer ſind, 50 Pf. und für die unter 
21 Jahren 25 Pf. Die möännlichen Erwerbsloſen üder 21 Jah⸗ 
ren gehen leer aus, dagegen erhalten die Jugendiichen von 
16—18 Jahren 50 Pf. mehr. — 

Nimmt man an daß au den rund 2—3090, männlichen 
Arbeitsloſen etwa 3000 nicht erwerbsfäßige Ehefrauen, Und 
6000 zu verſörgende Kinder, kommen ſowie etwya 2000 allein⸗ 
ſtehende weibliche Arbeitsloſe, ſo würden 11000 Perſonen 
durch dieſe in Danzig leider nicht geltende Verordnung eine 
menn auch geringe Erhöhung erbalten. Zu dieſen 11 000 
Perſonen kommen dann noch die 16—18 jährigen männlichen 
Perſonen, die man von den rund 3000 männlichen Arbeits⸗ 
loſen in einer Zahl von etwa 500 abzurechnen hätte, ſo daß 
Aisgeſamt etwa 11 500 Perſonen eine Exhöhung erhalten 
würden und 2500 leer aushehen. — 

Dieſe neue Regslung, die für das Reich Geltung hat, iſt 
gewiß ſozial gerecht, aber ſie bringt dennoch viel zu wenig, 
um auch nur einigermaßen der Zeit Rechnung zu tragen. 

Dennoch- Dieje Verordnung muß ſchnellſtens auch für 
Danzig Rechtskraft erlangen. Der Magiſtrat muß den der⸗ 
zeillden Freiſtaatverwolter veranlaſſen, dieſe Verorduung in 
Wirkſfamkeit treien zu loſſen. 

Die endaültige Regetung der Erwerbsloſenverſicherung 
muß unter Mitwirkung der Gewerkſchaften vollkommen neu⸗ 
geregelt werden., am beſten durch feſte Augliederung an die 
UAnterftützunaseinrichtungen der üken. ů 

Hoffentlich beweiſen die maßgebenden Stellen im Frei⸗ 
gaat das notwendige Verſtändnis für dieſe Frage. 

Der Oberbürgermeiſter zu ſeiner Auslieferung. 
Oberbuͤrgermeiſter Sahr gewährte geſterm vormittug einem 

Bertreter der „D. N. N.“ ein Intervierw. Dabei entwickelte ſich 

folgendes Gefpräch: ů 
„Sie fragen, aus welchen Gründen meine Auslieferung ver ⸗ 

langt wird und welche Verfehlungen ich mir hätte zuſchulden öm⸗ 
men laſſen, die das Auslieferungsverlangen begründen könnten? 
Ich weiß es nicht. Ich habe während des gunzen Krieges deiner 
1E v zu änderen feindlichen Mächten gehebt. 

„Hat Ihre Warſchauer Tätigkeit Anlaß geheben zu ſolcken 

Verlangen?“ 
„Ich bin von Auguſt 1915 unmittelbar nach der Wupafion 

von Warſchau bis Februar 1918 in Warſchau tätig geweſen. Ich 
bin auf Erſuchen der deutſchen Reichsregierung dorthin gegangen, 
um in der Zivilverwaltung des Generalgonrvernemernte Warfchan 
daz Referat für die Staatscuſſicht über die Rormmurnalderwserng 
Rer Stadt Warſchau zu BEdernehnten mit dem ſpesziellen As⸗. 
die Sebenzmittelverſorgung der Stadt zu leiten. Ich ben ꝛ2 
der Lage, mich ſchon jetzt verteidigen zu Eönnen, da ich nicht werns 
und auch nicht wiſſer konn, welcher „Berbrechen man mich be⸗ 
ſchuüldigt. 

Ahh habe mit deutſchem Pflichtbewußtlein für die Intereſſen 
der Stadt Warſchau in derſelben Weiſe gearbeitet, wie ic es 1%t 
flir die Stadt Danzig tue. Und ich habe niemals wäßrend der 
ganzen Zeit meiner Täfigleit in Warſchan irgendwelche Beſchwer· 
den oder Angriffe gegen meine Tätigleit gehabt. Als ich im 
fßebrrar 1918 aus Warſchau nach Bochum auf Wunſch der dor⸗ 
tigen Stabtverweltung zurückkehrte. da ich vort dringend gebraucht 
würde (Oberbürgermeiſter Sahm wer bon ſeinem Poſten ale Ober⸗ 
bürgermeiſter hon Bochurm nur beurlaubt), ſprach mir der Stabi⸗ 
brafident von Varſchan Drgewiecki, der noch beute im Umt iſt, 
ieinen Zunt für mrine K.firRit im Intereite der Stabt Wariſchen 
uUrd ſein Bedauern. Fas ich Warſchau verlaflen müfie. zugleich m't 
der Hoffnurg, daß ich, wie urfprünalich in Ausſicht genommen. 

     

  

    Talb zurücktehren werde. Meime Nuäcktehr nach Warſchat. die ffr 
den 1. Iuli 1918 u Ausſicht genommen war, wurde badurch ker,  
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bentet der Apie eſchädi beny⸗ Als die Blüte unſeres Bolkes kommifflon vom 28. Januar, w. ſie bereit ! 
Fincuszog In die Schräckniſſe des Krieges, habt r amg ein Akkordſyſtem mit der reubilcen Ser s e⸗ in Keasreſgolen 0 berſchrtt 
ſtolz. und hoffnungsfrendig zugejubelt. die Ver zu verhandeln. Dabei ſp der, V ů 
daß für den Fall des Todes oder der Gebreglihlelt an⸗ aus-die Erwartung aus, daß ES ben vereinten Krüften , Mn⸗ E arteru Le Sahriten den eil nach 
reichende Hilfe bereitgeſtellt werde, hat das Schwerſte er⸗kehr des vollen Pflichtbewußtſeins gller-Kollegen gelingen E ſo von der Vandesproduktion zuſfammen un⸗ 

rauenl Vergeßt die lriegswilwen und Waiſen nicht, weiterte Vorſtand die muer, umnach der Werell fl auch Uber wötlgte b uen 6500 KArbe 

Pepſee   träglicher gemacht. i die Waf 10 anper, P. at 1 jed ach wird, die als Notmaßnahme einge Aräba bal. 
G20 E ber W.Me * . . vier digſt wieder und enbglilg Zu Daheigen. Kälsen Außße⸗ W 2 ben Papfermeng⸗ ans ben Lunbeſchrien 

ere Ge end gemacht, als ſeien ſie — re Opfer erhie gen 
ſchon hatb in — eit geruten. Ihre Bez D aber Eine Metallarbeiterkonferenz hinier verſchofenen Türen. — ee greßy Wn, —— lelrapter an der 
wiederholt erhöht worden, aber in durcha wagengende r. Der 1. Bezirk des Deutſchen Metallarbeiterverbandes hielt 2 kaſten Hewicz in aüe and, ei Ous 
Weiſe, ſodaß Mangel und Teuerung, die alſe Bolksgenoſfen am Sonntag, den 25. Jammor in Stettin einen Bezirkstag des Hürſten Hastiewicz Wengen en 0 0 
vebrien, doppelt und ſchwer auf ihnen läſten. Adermals ob. Da dieſe Tagung einer großen Gewer nicht nur für ſpapier mis Riga und geringe — 
iſt eine enorme Berteuerung der Lebens⸗ und Bedarfsartikel die Mitglieder des erbenbess ſondern t r die ielte e auis Heuiſhiund. bühe bes d 
eingetreten. Die ohnehin ſchon furchtbare Not der Witwen Gewerkſchaftsbewegung von Intereſſe iſt, hatte die Kedat⸗ en, 0.8 8 erpeich ud Deausgin d. 2‚ San, 
und Waiſen wird dadurch bis zur Unerträglichteit getteigert. tion unleres meitveroreiteten Parteiorgans, der „Stettiner Dante dlrs M Bogen, Sr un Mandeils, Äe h 9 — 
Das deutſche Volt darf öber nicht untätig zufehen, wie Mil⸗ Voltsbote“, ſich zur Beri aus des Wi⸗ eingefunden. Sie war Di, Mee loſen Bogen. mfühe An — bers, i r Haäte. 
lionen von Brüdern, Schweſtern und Kindern in noch tie⸗ i auch von der Bezirksleitung des Metallarbeiterverbandes e angendeine 80000 8 
feres Elend, aus welchem es überhaupt kein Entrinnen mehr beſonders dazu eingeladen worden. — — 2 0⁰ Lemen lchähen. 
gibt, hinabſinken. Schnelle und katkräftlge Hilfe iſt daher Doch die Bezirksleltung, die ſcch in jahrzehntelanger Or⸗ Supbe 
erforderlich, um die-ich in größter Not Lefindlichen Voles⸗ Kaſcſe urionsuürdeit auch wohl einigermaßen Line Kenninis des 

genoſſen vor dem wirtiſchaftlichen und ſazialen Ruin zu Erforderäi en erworben hat. bar die Rechnung ohne bie —— 
retten. voffizielle Richtung“ im 2 e e ab ber Gie 

Die Regierung, die ſich auf den WBprswihen ſtützt, muß neue Richtun iſt belanntlich der. Anfich:, Keſen⸗ 
uns helfen, wenn das Aumte Weit die eit aere aus⸗ ben un, des Wberſchaft in mHerſerer O geführt wer⸗ 
Lrehrbeſc die Laſten zu t pen. die ſich aus ber Fürforge für den muß, wözu in abe fur Liniée doch demſemen eine enge Zuſem⸗ 

—
—
   

    

    

  

   

  

   

  

    
       

eh. ů 

ben. e 3 ilwict die 8070 i Sonn u0 hrer Hu Pos Dondte weeſce ein hievee Wichih & wich 5 5 mitel iſt, 5 E ü geben. ů ꝛe Schu r Toten und ihrer Hin⸗ E 1 reſſe-eine der w⸗ M. et E 
jerbliebenen, nicht die Schuld der Kriegsbeſchödigten, venn bekannt. Was ſiit aber ber Bez kallarbeiter? n 
der Krieg ehul 2 tcklichen Ausgang Für das deutf Volk Nachdem dereits dret⸗ Stunden⸗ Lie Serahn ngen Ler De, rt 
genommen hat. ir wollen keine Almoſen, wir wollen nurhaben und gerade b15 Diskuſſion über den Beri 
die Wieees der Allgemeinheit gegen uns, wie wir irkeleitung Lingeſetzt hat, wird auf Antrag des maßhängt⸗ 
unſere „ O181 ie mit unſerem Biute beſtegelt haben. Dereh Hermann⸗Siettin mit 41 Stimmen (bei anwefenden 65 
Doa ht teſteht r das beſiegte Land ſo gut wie für Werten beſchloſſen, daß zich der — offtziell eingeladel —. 
den Sieger. Berichterſtatter des „Voltsdnien“ aus dem Saale zu entſer⸗ * 

Das deutſche Volk, das in den letzten Wochen die⸗Kraft Snen 2 — 
beſeſſen hat, ſowohl für die Gefangenen als auch für die Hermann begründete den Antrag Damit, daß die Regle⸗ Bedingungen für 
armen Brüder in Oeſterreich und Lie hungernden Kinder in rung den Belagerungszuſtand verhängt und mabhän ö E Ue die Hälſte 
Wien einzutreten, wird Keisls, wuich bereik ſein, in der un⸗ Slalter perboten habe, unter Mitwirkung ber erenn ieh ire aus dem en itngeküßrt murde. heßt Wrä⸗ 
terſtützurig der Ghe“ iegsopfer bis an die Grenze des ſtis⸗ Biätter. Ueber dieſen Anirag entſpaun ſich eine u er — —— 
de ů dreip —.—— belfige Del jalke. in Der En Dele⸗ 

      

        

    

   

             
    
      

  

         

   

        

   

     

  

    

  

   

   
     
   

     

Der Schandfleck- öů dich darauf, erfahr ich, mein & m Pin, üü 
Eine Dorſgehchichte von Ludwig Nnzengruber. tragen., ſo muß er auch wieder der erſbe Lein. der 

Grrtſehung) Wange Pog iß bi, woi . — — 

e ebert mo 1cden krrcen ße gißremmea. den debsenmven- me ber Buende ven ber Parbe. Ha. Ler⸗ 
wie dern: Weſen nach, auch die Sippſchaften, aus deren für hent und ür alemal abgeban wed ich wil mös 

ES 

3 

2 

jie her ſind, haben beine vor der anderen eiwaos vopäus, und ich dich woßl leiden und bin 
Eente mene Bechrn Arve nicht zu beranhen und Lännte dir Lee Warrtl fe 8 

ü 
Die ů»XäX.* 
   

  
  

* iig 
un h. naht, wem annerr upfernbiber Ni. uut, ves iſt nur, Donli Da 

weije barumter keiden mächten! Eljs jei Heſcheit wro beſun dich weißt — W W5 iin weie: üeen dyrwol. 
anders, tu es deinem eigenen Kind nicht an, daß de dich gehen demn ich denke Wer aß kragead vach Miechelesa, 

lein Glück ſperrſt. — Wird ſextid ſein, Ias ihn nicht verderben ů‚ 
veteſt vies in einsem Atenn, Müerin' kaßtie- Keinderßer. ch Dene. Ich verian Waaer langs wir jo wit ein- iri,. 

:und machſt dir damit doch rur mnpeſcheffte hd Ardeit. Saent Gete, Dete wiß breßin de euch kein Biſſen ſchutecken 
Da gilt kein anderes Befinnen; aleud mir, ich ue ör. wüs Wehut Sott 
h müßt — Sie ———— bohleiken ſße bis A. 

Die Maherin lu die Hante zuſanmmen. EE Als ſie dort in die keänendes Augen des Mädchens Mickte, 
vug, biße du aber dicktdyſigl. Num, Varte nux. ſo geſchwinde dent nülthee ze im die uürereee eaſee lasie ſie. 
ich mich nicht abſpeiſen zu laſſen, da ceden wir doch noch eine 
Weile darüber. Sag Mir nur, wie kam Seen denn gar ſo ſein. 
——— 

   
   
    
         

„mußt dich — nicht Gleich. ſo kränkenl 
Keden von mir, ich komme ſchon wieder, denn 
kürche ich kein klein bißchen. Aber ich bitt dich, 
And laß Kicht nach zu irügen, 
du und der — Si 

         Dem ardern eiwaß nochtr aden mas — 

  

    
Der Bauer blies den verhallenen Atem durch Mie Bähne, Lamn 

r: „Ich möcht dich bitten. Müllerin, ſtell daß Zanüte BEeden          

  

e nichr!“ fagte der Waner. „Leßt Wchel 
Gaäsgesheit, daß won Die Dirne ans dem Sauße prirt Kehß 

ů ones dir Aesrde, wer 

  

        
 



                

It eine Erhöhnng der Milch⸗ und Buterpreiſe notwendig? 
Von Dr. Sipſchatz. 

Uudgehend von der Erwägung, daß die Belteferung der Groß⸗ 
ſtäbte mit Milch und Butter immer gerinßer wird und daß nach 
Anſicht der Erzeuger die jetzigen Preife fur Milch und Milchpro⸗ 
dukte die Geſtehungskoſten nicht mehr decken, hatte die preußiſche 
Landesſettſtelle an fämtliche Oberpräſidenten ein Schreiben gerich⸗ 
tet, in welchem die Erörterung folgender Fragen angeregt und 
tin Bericht darlber an die Landesdfettſielle erbeten wurde. 

1. Wird oine Preiserhöhung für Milch und Molkereiprodukte 
für notwendig erachtet! 

2. Weiche Prriſe fordern die Produzenten des betreffenden 
Sebietes? 

9. Welche Preiſe harten dle Verbroucher kür bercchtigt; 
4. Welche Vorſchläge können der Landesfettſtelle für die Dreis⸗ 

bentelſung gemacht werdenk 
b. Zu weictem Zeilpunkt ſoll die Preiserhöhung in Kraſt 

treten? 
Natürlich ſtehen ſich in dieſer huchwichtigen Frage die Anſichten 

von Erzeugern und Verbrauchern ſchroff gegenüber. Die Land⸗ 
wirte und die Vertreter der Molkereien behaupten, daß dir jetzigen 
Preiſe viel zu niedrig ſeien, wobei ſie ſich auf die geſtisgenen Vohn⸗ 
und Futterloſten und den Mangel an Nachwuchs in der Milchvieh⸗ 
hultung beruſen. Heute ſelen die Geſtehungbkoſten für ein Liter 
Milch auf 1,57—2 Mark geſtlegen, und es ſei für den Landwirt 
rentabter, Heu, Stroh. Fntterrüben uſw. anderweitig als durch 
Verküttern an Milchvieh zu verwerten. Es beſtehe auch kein ge⸗ 
nltgender Ausgleich zwiſchen den Preiſen von Butter, Magermilch 
und Ouark, und ſerner licge ein ſchwerer Fehler darin, daß in 
den einzelnen Gebi en örtliche Unterſchiede in der Preisbemeſſung 

ie Produzenten verlangen daher Feſtſetzung gro⸗ 
iSgebiete und eine Preisregelumg von 1 Tart 

r Vollmilch, 35 Pf. für ein Liter Magermilch und 10 M. 
für ein Pfund Butter. 

t der Berbraucher geyht dahin, daß die jetzigen Preiſe 
Butter, die gegensber dem letzten Friedensjahre 

eine Steigerung von 400 bis 500 Prozent bedeuten, durchaus ge⸗ 
nuügen und daß die geringe Ablieſerung lediglich ihren Grund in 
der ungenügenden Erkaftung und in der Schlappheit der Behörden 
habe. die von den Gemeindevorſtehern und Landrüten an bis hin⸗ 
mif zu den Oberpräfdenten vielſach Osftruktion treiben. Es ſei 
auch nicht anzunchmen, daß weitere Preiszugeſtändniße erhöhte 
Ablieſerung zur Folge haben würden, da nach den bisherigen Er⸗ 
kahrungen die Landwirte nach jeder Prrisſteigerung erſt recht Nilch 
und Butter zyrückhalten. un noch höhere Preiſe zu erpreſſen, 
und da auch regelmäßig die Schleichhardelspreiſe eniſprechend in 
dit Höhe gingen. Es muß daber einmal die Frage crörtert wer⸗ 
den, ob nun wirklich weitere Preiszugeſtändniſſe für Milch und 
Vutter berechtigt und notwendig fird. 

Was zunächſt dir Gettehungskoſten der Erzeuger anbetrifft. jo 
iſt darauf hinzuweiſen. daß ſeit der leßten Erhöhung der Mirch⸗ 
und Vutter im Angnuſt 1918 in der Landwirtichaft noch die⸗ 

         

  

   
    

    

    

  

Rt 5 funden. Auch dir Futterkoſten find 
deile geſtirgen. Wenn die Landwirte ſich jetzt ſeit 1915 in 

der Waggon Ko⸗ chen 16 430 Mark. berꝛ         

Lokales. 
  

Schieber. 
Weim ein armer Teufei ſich ein paor Zchrpferrige zuſammen⸗ 

kectürl,. dann ſchimpft ihn das ſatte Spießbürgertum mit ent⸗ 
rüſteter Vernch; einen Lardhrricher: und hal er ſogar ein 

n Stüd iich in ſeinem Hunger woggenom⸗ 
b die ihre Kot dazu 

„ hen Beirüger und 
und ihre Tat verdanemte auch der Volkstannd als 

   
    

    

   

   

      

   

  

man mild voder Pfiffig⸗verſtehend zu den größten 
Schurkenſtrei und ſchmimzelt von Schieber und Schiebungen. 
Verſchachert e 1 
dann ſind das 
als teure V 

Sotels in den Teriehr 
Graft, dann iſt er ein 

     

   
       

      
   
   

   
    
      

rotzergeſell 

ch llirilt. heißt man liß           

  

      

            

   

  

      

     alle heißen, werden nicht deshalb Schebun⸗ 

         

Eeder an. dieſes Garnerhort und feine 
en Nemen zu nennen und Es denrit der    

    

    

    

  

en Dies 
ie fie in 

a dans eim Geäkalt annetzmen. die bi 

  

und Bohnen ganz gewaltig im Preiſe geſtiegen feien, ſo muß dem⸗ 
ghenüber darauf hingewjeſen werden, daß dieſe Futtermittel, wie 
uns poſttiv bekannt iſt, zurzeit von den Vandwirten nirgends ge⸗ 
lauft oder verfüttert werden. Der Landwirt gibt vielmehr ſeinem 
Milchvieh Zuckerſchuitzel, eingeſauertes Kübenblatt, Futterrüben, 
Steckrüben, Heu und Stroh, hier und va etwas Getreibeabfälle 
und Kleie. Wo foll du alſo die Verteuerung herkommen? Wer 
aber in der Lage iſt, die vorhin genannten hohen Preiſe für 
fkuttermittel anzulsgen, der muß natürlich in ſrinem Landwirt⸗ 
ſchaftsbetriebe anderweittg gut verdient haben. Es zeigt ſich hier, 
die Wichtigteit der Beziehungen der einzelwen landwiriſchaftlichen 
Betriebszweige untereinander, und etz iſt durchauß falſch, wenn 
die Landwirte immer die Rilchmwärtſchaft losgeldſt von ihrem 
ſenſtinen Betriebe betrachten und danach ihre Forderungen auf⸗ 
ſtellen. Es kann im Zuſammenhang hioermit feſtgeſtellt werden, 
daß der Lanpwirt ſein Vieh ja auch zuxr Düngererzeugung drin⸗ 
gend bendtigt! 

Auch das Operieren der Landwirte mit dem Mangel an Nach- 
wuchs infolge der behordlichen Eingriffe in die Rindvichbeſtände 
iſt nur ein Mandver, weil der Rückgang des Milchvieht mindeſtens 
zum gleichen Teile auf die zahlreichen nnerlaubten Abichlachtungen 
von Kälbern zwerr Ve des frleiſches im Schleichhandel 
zurſickzuführen iſt. Die vielſach verbreitete Unſicht. daß elne beſſere 
Rontrolle der Milchablieferung nicht durchſührbar ſei. wird glän⸗ 
zend widerlegt durch Mitteilungen des Leiters der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Provingialfetiſtelle, nach denen dort die Kontrolle eine 
ſehr ſcharfe iſt und trohdem keine Widerſtände ſeitens der Lanv⸗ 
mirle hervorgerufen hat. Dieſe Feitſtelle verlangt von den Mol⸗ 
kertien die Herausgabe täglicher Nachweiſe über die Melchabliefe⸗ 
rung ſeitens der Landwirte von jeder Kuh. ſie hat ferner zahlreiche 
Stallkentrolleure angeſtellt, die unverhofft auf die Höfe kormmen, 
die Kühe nachmelken und die Milckmenge kontrollieren. s iſt 
dadurch erreicht worden, daß der Milchansſall. entſtanden durch 
Lichtablieferung der vier vorausfichtlich an Dänemark fſallenden 
Kreiſe Apenrade Flensburg, Sonderburg und Tondern, durch die 
beſſere Ablieferung der anderen Kreiſe wieder wetigemacht wurde. 
Als direkte uverſchämtbeit müſſen die Klagen der Erzeuger über 
mangelhaftes Entgegenkommen der Städte bezeichnet werden in 
Anbetracht der regelmäßig halbiährlich erfolgten Milchpreis⸗ 
erhöhungen. Lrch 1914 bekam der Landwirt für 1 Liter Vollmilch 
6—9 Pfg., für 1 Pfund Butter 1.10 bis 10 Mk., während heute 
die entſprechenden Preiſe 50 Pig. und 4.70 Mk. ſind. Die viel⸗ 
jach erhobene Forderung. durch frühzeitiges Feſtletzen angemeſſener 
Preiſe für die Zukunkt dem Landwirt einen Aureiz zu vermehrter 
Vich- und Milchproduktion zu geben, vermägen wir als zweck⸗ 
müßig nicht anzuerkennen. Da wir über die kommende Geſtaltung 
des Wirtſchaftslebens auf allen Gebieten im Dunkeln kappen, ſind 
derartixe Verſprechungen nicht znöglich. wenn man ſich nicht ſelbſt 
desavouieren will. Dagegen EUnnen wir die rech 
lichung von Anſſtellungen über die Erzengung n der Milch 
für derartige Beſprechungen nur empfehlen, damit Nachprüfungen 
byrgenommen und den unfinnigen Verechnungen der Erzeuger ſo⸗ 
jort mit dem nötigen Material entßegengetreten werden. kann. 

    

   

  

   
Nach umß Auffaftung in den Landwirten und Molkereifachleuten 
der Beweis nicht geglüickt, daß weitere Preiserhöhungen für Milch⸗ 
und Milcherzengneßte eintreken müßßſen. 

——————........——.—— 

Gelichter ſchließlich ara eigenen Leibe 
kommi: um ſv beſſer. 

Einſeitige Juſtiz? 
Hür die Kaonftag, den 28. Februar, beginnende Schwur⸗ 

gerichtszeit ſind folgende GEeſchworene durch den Landgerichts⸗ 
Präfidenten aukgelyſt worken: Kaufmenn Mar Bagdanski in 
Joppot. Karfmann Jehn Art in Ckiva, Diplum-Ingenieur Dr. 
Fiſcher in Oitva. Bankfundikus Neck in Zoppet. Arch'tekt Adolf 
Sielefeldt in Zoppot, Garniſon⸗Cberinſpektoer SFrüß in 
Oliva. Dachdeckermeiſter Obor in Chra, Kaufmann Julius 
Woelke in Ohra. Kaufmiamn Karl Fierke in Cliva, Divlom⸗ 
Ingenieur Werner Krecz in Danzig, Rentier Sindenderg 
in Zopppi. Kaufmam Ler Krenmann in 3 
5rhfer in Langknhr. Eiſendahnſekretär Albert Moritz in Lang⸗ 
fuhr. Kunſtmaler Bahlimn Olida. Kentier Behrendt in Oliva, 
Kaufmann fomred Ond in Danzig, Kaufraann Monfehr in 
Langiubr, Rahrungsrat ReüsSner in Kerſahrwaßer. Kentier 
MRaanet in Venlan. Fabrilbeßter Binhl in Ohra. Kaufmanm 
Rannec in Sangfiuhr, Appibeker Hein in Zoppot. Mittelſchul⸗ 

2 D. Ottv Moritg in Longinhr, Oberpoß nt Neu⸗ 
der in Denzig. Setriebsmeiſter Federan in Q- 
Wenrer- Airerweiter Lanl in Sangrhr. 
Kirichberger in Uhrs., Hammerwerts 
Oliwe, Naufaren Srrſt Faß in Olida. 

und fühlbar zu ſpüren be⸗ 
v X 
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rimg in der Rechts pflege 
En⸗er den 390 Geſcksorenen ſiſt keirer, der 

ende cngeböärl Fs überw dir Vertreier des 

  

        

  

    

    
   

    

Sheses ſ‚nd die navergändlichen 
„ Zrit in Dangig geiällt wurden, nur eine 
. Dir fordern Bolks gershte. Die Arbeiter⸗ 

Snzsg. Eyu Recht and Eürscht zu ertennen. 
bidet dor nich einen ſo gexingen Arczentiagß der Se⸗ 

SSrernng. Nes man fe mi Sandberwegung abium, iber ſie 
EEn. 2 Den Arlarmeenietgzung des Schwur⸗ 

LEEert dit Saßr der Mlaßrrigni 

Um die Zukunft der B= 
— SEOrer der Särgertegßr. Serdsde Sfard. hati an bie 
SendtdseArDertrwerfammeinng eine eingethend begrärdete Singabe 
eingereicht. in der geörien wird. die Sürgerrsripr auf den Etat der 
Ordnengselsei zu fbernehmen Es Wird dargrlegt. dan der 
Dörgerrseir rerkbrctgen Surde. zwar mer zum geringen Teile in 

   

    

  

     

      

   SE-MEEiSCi Derbeen. EiDu 2 

s Waßre eädkiv gekient beben. Unterosstgserr gereeßen Bud und das 
KSesensaäier don Ss Jaßhreen nicht Bderßchrikten heben. Es wird 

en Sguſcken. Sie Bätten in der Kegel 2—4 Jaßdre altid 

     
   
       

Was Lalaſtge Schergerber wüſſe auf 15 Jahre Birugeſeht werden 

  

  Bei der Amsmee der SArgerwehrnse Babe an Altere 

haften bevorzugt, da ſie am guvertifläſten ſeten. Etwa 30 Manmn 

ige Beröffent⸗ 

d. Nentier Neu⸗ 

  
Wana. 1 kiga. Berlin W. 45). Preis 0,50 Mk. 

  

ſind bereils in der Kriminalabteilung täͤtig, und ſiee Dauben ul 
hier als Hilfstrininalbeamte die Anerkennung der Staatsanwalt. 
ſchaft erworben. Es wird weiter darauf hingewieſen, daß dit 
Danziger Bürgerwehr nicht ohne Verdienſte um dir Allgemeinheil 
daſteht. In dieſer Vezichung heißt es in Ler Eingabe: Die 
Bürgerwehr wurde ins Leben gerußen, ald Wilitär und Polizei 
vallſtändig verſagten. Sie mußten, nſcht nar die Polizeimann. 
ſchaften wieder auf die Straße bringen, ſoncern auch ſämtliche 
militöriſchen Wachen übernehmen. In der unruhigſten Zeit h, b 
ſie unter größterx Lebensgeſahr Vienſt tun müſſen. Der Tra 
bort der amerikaniſchen Lebentzmittel nach Polsn wurde ehenſa 
von ihr überwacht und ein ganzes Jahr lang durchgef 
Drei Tote und ein Dutzend Schwerverletzte ſind der Bewel ihres 
unerſchrockenen Einſchreitens.“ v 

      

  

  

Bedachungzs⸗Genvſſenſchaft für Danzig. Die hieſigen Dach⸗ 
deckergeſellen haben, um den nnzähligen Pfuſchern gerade in dieſem 
Handwerk entgegenzutreten, eine produktive Vedachtungs-Genoſſen. 
ſchaft für Danzig gegründet. Sie übernimmt die Ausführung 
kämtlicher ins Fach ſchlagender Arbeiten. Die Arbeiten werden 
nur von gelernten Fachleuten fertiggeſtellt. 

Gerichtsecke. ö‚ ů 
Preßbeleidigung. Am 27. Auguſt wurde int Reinkestal im 

Pelonker Walde beim Holgzfällen die Frau Jahr aus Langfuhr 
durch einen polniſchen Hilfsgendarm mit einem Kaxabiner er⸗ 
ichoſſen. „Das freie Volk“ brachte dieſe Mitteilung. Der Eim⸗ 
ſonder hatte die beiden feldgrauen Hilfsgendarme, von denen dre 
Tat ausging, für Soldaten der Reichswehr angeſehen und de—⸗ 
zeichnet. Als Ueberſchrift wurde das Stichwort „Mordtat der 
Noskegarde“ gewählt. Der verantwortliche Redalteur des Blattes, 
Genoſſe Brunb Gebauer, wurde vom Schöfſengericht wegen 
Beleidigmig der Reichswehr zu 80 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Gegen dieſes Urteil legte die Staatsanvaltſchaft Berufung ein, 
und die Soche kam vor dem Bernfungsgericht zur nochmaligen 
Verhandlung. Genöſſe Edbauer ſtellte den Beweis, daß er an 
dieſem Tage von 10—2 Uhr im Verſorgungsausſchuß anwefend 
war, unr feine Rentenanſprüche zu regeln. Er habe von der Notiz 
erſt aus der Zeitung Kenntnis erhalten. Die Notiz ſei von einem 
bilrgerlichen Sekretär verfaßt und eingereicht worden, der den 
Täter als Soldaten unſprach und ſich infofern irrten Es ſet nicht 
des Angeklagten Abſicht, durch Beleidigungen politiſch wirken zu 

wollen. Der Staatsanwalt beantragte 500 Mk. Geldſtrafe. Das 
Erteil lautete wegen fahrlefſiger Beleidigung der Reichswehr auf 
100 Mark Geldſtrafe, Veröffentlichung des Urteils in der „Dan⸗ 
ziger Zeitung“ und Einziehung der betreffenden Nummer der 
Zeitung „Das freie Volk“. 

Gefaßter KaveEyre) Der frühere Mühlenbeſitzer, jeßige 
Gaſtwirt Guſtav Sprengler in Danzig ließ ſich mit einem 
Fuhrwerk 7 Zentner Mehl zubringen. Das Fuhrwerk war mit 
Holz beladen und hatte darunter das Mehl verſteckt. In Stadt⸗ 
gebiet wurde das Fuhrwerk als verbächtig angehalten, und das 
Mehl wurde beſchiagnahmt. Da der Empfänger Sprengler beine 
Ausfuhrerlunbnis hatte, erfolgte Anklage. Hhöff 
verurteilte den Angeklagten wegen unerlanbten Ausführens von 
Mehl aus dem Kommunalverbande zu 150 Mark Geldſtrafe und 
Einzirhung des Erldſes. 

  

Humor und Satire. 
  

  

Dadiſtiſche Liebeslhril. Die „Welt am Montag“ ſchreibt: Auf 
unſeren Redektirnstiſch fliegt eine „grüne Broſchürtheit“ dada 
von Kurt Schwitters (Verlag Paul Steegmann, Hannover) mit der 
Bitte um Beſprechung. Wir können uns nicht verkneifen, eine 
Perle daraus „An Anna Blume“ hierher zu ſetzen: ů 

O du, Geliebte meiner ſiebenundzwanzig Sinne. ich liebe 
dirl — Du deiner dich dir, ich dir, du mir. — Wir. 
Das gehört (beiläuſig) nicht hierher. 
Wer biſt du. ungezähltes Frauenzimmer? Du biſt — 
biſt du? — Die Leute ſagen, du wäreſt, — laß ſie ſagen, 
ſie wiſſen nicht, wie der Kirchturm ſteht. 

Du trägſt den Hut auf deinen Füßen und wanderſt auf die 
Hände, auf den Händen wanderſt du. öů 
Hallo. deine roten Kleider, in weiße Falten zerſägt. 
Rot liebe ich, Anna Blume. rot liebe ich dir! — du deiner 
dich dir. ich dir, du mir.— Wirse? 
Das gehört (beiläufig) in die kalte Glut. 
Rote Blume, rote Anna Blume, wie ſagen die Leute? 

Blume hat ein Vogel. 
2. Anna Blume iſt rot. 

ů 3. Welche Farbe hat der Vogel. 

Blau iſt die Farbe deines gelben Haares. 
Rot iſt das Girren deines grünen Vogelk. 
Du ichlichtes Mädchen im Alltagskleid. du liebes grünes Tier. 
ich liebe dir! — Du deiner dich dir, ich dir, du mir. — Wir? 
Das gehört (beiläufig) in die Glutenliſte — 
Anna Blumel! Anna, a⸗n⸗un- a, ich träufle deinen Namen. 
Dein Name tropft wie ein weiches Nindertalg. 
Weißt du es. „ weißt du es ſchon? 
Man kamm dich von hinten leien. und du, du Herrlichſte 
von ollen, du biſt von hinten wie von vorne: a- nen- a. 
Rindertalg träufelt ſtreichelnd über meinen Rüicken, 
Anma Blume, du tropfes Tier, ich liebe dir! 

-Enna Klume hat einen Vogell“ — — da⸗da-da klappt's ja, 
verehrter Dichter! 

  

  

Preisfrage: 1. Knna 
E 

  

     

  — 

  

Bücherwarte. —— 
Die Stellung der Zrau in der Kommuniſtei, emeinde von Dr. 
   

          

  

. idlvf. (Berlag der Kulturliga, G. m. b. H., Berlin M. 85), 
Dreis 9.80 M?. Das Problem der Kontzunismus iit im Laufe des 
vergangenen Jahres nach leinen verſchiedenen Seiten hin beleuch⸗ 

     

  

  

   

tet und. beiprochen warden. Aber die Aberaus wichtige Frage, 
welche Bedeukung der Rommunismus jür das Farnikienleben, h. y. 
int deionderen Maße für die Frau und das Kind haben würde, iſt 

  

bis jetzt gänzlich außer acht gelaſſen worden. Ter bekannte Ge⸗ 
lehrte Dr. idlof hat in der obigen Schrift gerade dieſe Seite 
des EPIII Proslerts in frinfinsiher, geiſtvoller Weiſe 
behandelt. Sch baut ſeine Betrachtungen auf hiſtoriſch ein⸗ 

    
       

    

   

würrdfreiem Me 'al nuf, indem er feiner Schrift die Erfahrun⸗ 
gen Eer Aah mmuniſtiſchen Stgatsbildungen vom früheſten 

in unſere Zeit hinein zugrunde legt. Wir empfehlen 
die Schriſt unſeren Leſern wärmſtens und perweifen im ſecben 
Sufennenhung auf eine andere Schriſt desſelben Verfaſſers: Zu⸗ 
Eanfisſtaaten der Vergangenheit“ (ebenfalls Verlag der Kultur⸗
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aletl, Säß ich zam Geſchaltßfapeer det Pestichen eehdtelages gcr. Te viſte Bennt zußer Satm necß einen welliten Derßzitt, Seit bom 5. Plt 3. Eerbar die neuen Mkeäeten Vr don Muhüe vuhli wurde und im Intereſſe der deutſchen Stäadte dieſes Amt den Kapitänleutnant Sellmmt) Patßig, der während ves Kriegesl Weriebe an Kinter vad altt Beutr zur Wrrteltann Kpmmea es ſoßort antreten mußte.“ Führer eines R.Bopies war. Außgabe ertvigt meintet ? in ven einzelnen Stadiichnlen. Die 2s „Ihre Katigleit in Warſchau lönnte alſo kaum irgerdwelchen Die Ablöſut gobeſtellen ſowir bie Lußgabeztiten Rud burch beſondere Aus⸗ Raum für das Verlongen einer Auelieſerung geben. Hoben Sie ö‚ lung. vee in ben Muchverleriifteilen belanetecgeben. Eine ichneiln den aindruc, Herr Sberbürgermeiſter, daß politiſche Machen⸗ Hoch ſind die ſchleßluſtigen Relchswehttruppen nicht⸗ anUferti nur möglich, winn die Bevölfrrung die Au⸗ ſcholten von bolniſcher Seite, bie unlängſt aus Aeußerungen der [ Danzig weg und laum ſind die erſten engliſchen Trupben Bier. Melen geren —— 0 Keren e polniſchen Preſſe erlennbar waren, in Zuſammmenhang mit der da ſauſen ſchon die Klagen ein. daß wir ein Ulebel gegen daß ar⸗ Nachzügler und Perſonen. welche Beanſtandungen zur erheben Auslieferung ſtehen könnten?“ dere Kingetaulcht habrn. Nach Meldungen der börgerlichen Dreſe buben, Werden in ber Haupthielle für Arankentruihrung. Topfer- Einen Anhaltspunkt daſar, weſſen man mich bechulkvigt, ſcheinen gaben in der Nacht zu geſtern an eintgen Sieſlen der Stadt eng“ gaſſe 23/24, in der Zeit von 8 bisß 23 Uin vorm. adgrſertigt, mir ollerdings die Angriffe der „Gazetta Gdanska“ dom 19. Ok. liſche Svpldaten in angeregter Stimmmäg“ Schüſſe ab und trleben jedoch erſt, nachdem dir Eukgabe in der bet-itzDen Ausgate tober 1919 zu geben, weiche einen in dar Warſchauer Zeilumgauch endrren Unfug. Ais Kugehöxlac dar Bürgerwehr und Si⸗ abgeſchloſßen ifi. 3* * „Urzeglad Wirezornn“ veröſfentlichten Brief wiedergeben. In cherheitepollzei die Ungländer ſiſtieren wollien, flicken ſie au' Die Rüvtißche Gpeiſehalle üit inſokgt der Steigtruntz aler biefem Briefe beißt es u. a. —— — Widerſtand. In einen Falle kam att erggliſcher Sffister hinzu, bensmittekpreils genötigt, den Prris bes Vharr ihr derahrrichten Gſten Hier muß man beachten, daß ſich dieſer ungelegenheit von fker die Soldnten zurechtnies. In änduren Züllen wurde der eng. au erhehen, Der Speiſtchallen⸗Ausfchuth hat ſich in zwel Si⸗ Amts wegen évdettich. Zem Kuftratz der Regterung) der Van⸗liſchen Möltgerſtelle Mitteilung gerdacßt, die die Angelegenßheit mit der Brage beſchuftigt. ehnliche öflentliche Küchen be ziger Delegat annimmt. den ſolch eln Herr / Sahm in zehn Sätzen weiler verfolgt. „. ———— unb ſchließlich einſtimmig die Erböhung ols gertchfrriigi er cfmal belüügt, denn Herr Sahm iſt wirklich ein fählger Ropf. MWuann wir in Mhärſſter Weiſe imnerr Stenung genommen haben In Zulunft witd das Mittageſten 1.50 MI., das Abendeſen Er bewies dielen. wenn auch nur inſvmeit. daß er in Waeſchan asccen den Echleßumug des deutſchen Mikikärs, e war das nicht—Wt. keſten. Tie den Einderreichen Familien, dle daß Effen durch bir Bcßerben Heſelers ür verſchiedene uureine GeichüfteSfoie ung immter vonbeworſen wird —, Oßroſiltensiärt. Der ge Hhöolen, gewöhrts Verbillieung wird bei entfprechender Erhößz im Sirenenſchloſſe herausgeworſen, nach einigen Monaten aufl junde Menſcherwerſtand bäumte ſich ans über die Unmnatur des der Sätze fortheeſetzt. w‚ dem Stußhle des Oberburgermeiſters der Stadt Danzig Platz Waffengebrauchs, dargver, daß einzelne ſich anmaßlen, üiber den Verabfezung der Etoimencg. Wie brr Maäglſtrut in der Hriuigen nahm. Dleſe Tatſache iſt gleichſam eine Beſtätigung, daß das Rerper ihret Mitstenſchen zu verfügen. Wir werden auch nicht Aummeer bekanntmachl. hat ſch die Orrableßung der Mochtnbryb, Salve“ (.-Echieber aller Cänder, bereſnigt Euch“) nicht nur üchweigen, wenn die Beſaßungatrupben der Entente ſich in einem menge auch ßor den Freiſtat notwendig gemacht, Oie Heraßſeku, ein Straßenwitz iſt. ſondern daß Schieber“ heute die deſte ülo rüpelbakten Lenehnean gefallen, wie dos oft von den Jungern r ‚ 

    

  

Empfehlung der Deutſchen ſſt. W8 Werten Militarismuß geſchehen At. Wir ducken uend nicht. Modnahme ů U b K mehteh — n öaß ng weuth⸗ Dr⸗ 

„Waßtelſt an dieſen Behanptungen Subſtanttelles?“ E beißen. * und Mehlkarte um einen Tag verlängerk worden. Die Haushal⸗ „Wegen dieſe Artitets habe ich gegen den verantworklichen Schichauarbeiter! La v tungen müſſen daher mit dem cuf die Karte ertzältlichen Brvt⸗ Schriftleiter- wegen öfſentlicher Veleipiaung und übler Nachrede — win nach banee Letehmich einnarn en! und Mehl bis Montag, den 16. d. Mts. reichen. Die meuen Karten 

Vaendell uehaben, dieſeWarpmndcen urſinlüten. 9eh . bener Lasſenne ven Arbetern auſ bes Srrsherpfiaber ſch. merten erſt em Dienites aungsaczen beds legenheit zu haben, die zerleumdungen aufzuklären. Ich be⸗ n i ů —— — 4. &O W merte daß dat ziterte Wort ⸗Steenenichioh' dae Werſchuner erbeihen in Betene macpn ſuse its Mpetrtaetn uue, ji, Dehetbericht nau, 6. Sebcudt 1020. Bürhaftet: 18 Ber⸗ Rathaus bedeuket Die Stadt Wharſchan ſäßrt aämlich eine Strene prippend paver eewcent Meßpet, rrieicckt ien ſone, Serunten 40 wecgen Diebßiatis, eßen Heßiccrt im Waßven Wie unwahr die Wehauptung iſt, daß ich von den pie Andeecemeis Ceune, ich vaulG Arbeiten Perzugeben Vis 1 wegen Bedrohung und s in Poltzeihakt. — Gefunden 
dentſchen Behörden herausgeworfen fei, geht daraus hervor, daß b38 — Schichan nicht Keregelt if, varf niemand I, Portemonnale mit Geid, 1 Habn, Briefmarte und 4 fremde 
aülensrern Eibe vin uue dh. ünel Eanenn ner auuß, Aihne Dich L Perlanherdieſche unidoltend Vyriedromnüi waltungscheis befitze, die mir ihr lebhaftes Vedauern über mein ö‚ U ů ů 4 
Aubſcheden aus der Verwaltung des Generalgpuvernements aus. „Lolnbewenung im Handelicgewerbe. Eime auf, Deranlafſung mit gen; Andſchüdann ‚en Aud pene eeünet ve) o, Keiprochen aben, eie Staakbanwaltſchait iſt jedach nicht in der des Heutſcheäe kewie den priftichen Trardcottarbeiterberbundes ter WWo dandſchud, öbzuhvlen aus Pem Fundburean des Wo⸗ Lage geweſen, die öffentliche Klage zu erheben, und hal das Ver.- am Dornnerstag, den 5. d. Mis. im großen Saale des St. Jofephs⸗ Lhetyräſtbiums. ———————— ̃—— 
Lbnen ieſtelt, da der Zußtezuirſſeer entfchlden da daß ber beſherthtge ndent erkmumung kür die im Harderdeamerbe. Walſerfrandnachrſchfen umn ö. Feörüar! Arlitel auf nationalpolniſche Betätigung zurückzuführen iſt und icei. eten Hausdiener. Lauſburſchm. Lagrarbeiter, Arbeite⸗ b aeſtern kräire ettern., Dent daß deshald die Borausſetung des Artikel 6 Abſatz 1 des deutſch. zinnen uſw. beſchäftigte ſich nach Anhörung der bedderſeitigen L5F. 
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ů Organiſotivnsvertreter Werner vom Deutſchen und Cierockt vom 1 . ..• . . % P2. polniſchen Vertrages vom 1. Ottober 19195 öber die Gewährung u —*D rdon 1.91 [Dirſchn von Straffreihett ahs vorliegend zu erachten iſt. Nebendei geſagt, Chriltl. Transportarbetterverband eingehend mit den Vohnver-P Erim. 136 Lialoesese ich bin niemals in Warſchau urs Polizeiagent. wie mir in einer bältniſſen. Die von der Lohnkommiſfften. vorgeſchlagenen For- Grondezz 2.0 Schie ů 2 anderen polniſchen. Preffeäußerung vorgewörken iſt, oder über. derungen wurden einſtimmia uͤngenommen und die Vertreter be- Kurtebra 2%½ Wotsborf haupt polizellich tätig geweſen. Wem das Gegenteil von einem auſtragt, dieſe ſoſort dem Arbeitgeberverbande zu unterbreiten. 194 Axwachs 
anderen polniſchen Blatke behaußtet worden iſt, ſo ilt das unwoahr. Lntſprechend der jebigen Teverung ſſt es eins Unmöglichteit, mit Weichfel: Von Schilbne öis zur Mündung gant IHrraches Eu⸗ Das mür Dpnebelte Deternot bildete Swar Lie Abteilung des den aunenblicklich gezahrten Vöhnen auskontmen zu können. Küchin Vezm. iu Seeah. ier Schollen. Eis weibt in öſtlicher falſerlich.deulſchen Polizeipräſtdiums in Warſchau. Dieſes wur Daß engliſche Torpedobort D 822 Torbaßz iſt heute in den Gaſen wo: Ciidsss3 ů‚ ——3 aber gleichzeitig die übliche Zivilverwaltung für die Stadt War⸗ eingelauſen und nach dem Kaiſerhafen gefahren. um dort Liege··— — — Eie ——— Si lce B90 üj ſtelle zu nehmen. 

„Hatten Sie irgendwelche ferenzen mit polniſchen Behör⸗ F* 0 un * l -Aüd ů ů SWtem, Lathreit war weder vorizelicher mwech veritſcher SPoner⸗ anſab unn Errte Aut anſchihese Seleloußpüt⸗ .5 Ii. — X des Arbelkees Peul Piotsswt Natur, ſondem rrin wirtſckoftlicher Ark. Ich habe auch keinerlei vnn en gegeden 2 J.9 N. — Witwe Dorolhen Ewerspoch 7* Konflikte mit polniſchen Behörden gehabt. Wenn die volniſche Re⸗ nen gegeden. ů —— 38 K. — Wibve Wilhelmine Stengel veb, Wahi⸗ 
gierung es erreicht hat. daß ich auf die Ausliefermasliſte geſetzt Wilbelm⸗Theater Auf die bentige Erſtanffütrung Die Doller- — ů 4 S. — K. U. worden Din. ſo kann ich darin nichts weiter erblicken, als einr vrinzeſſin“ in pöllia neuer Einſtudierung und glänzender Aus⸗ See Aanbet 7 J 5 M. deß egie 

         

   
S.tandesant. 

Todezfälle: Stedent, Stu. d. K. im Garde⸗-Landw, 
rt Joſeph Führer, 26 J. 8 N. — Penſtd⸗ 

    

   

  

        

  

   

    

     
    
       

  

              

         

  

      

  

   

  

  

    

   
    

politiſche Kampfesweiſe, die mit Dunkbarbei“ nichts gemeinſam. ſtattung werd nochmals empfeßlend hingewieſen. — Morgen Sonn⸗ II M.— Arbeiter Friebrich A 
hat und die wohl nur dak Ziel haben foll. mich von den Verhand⸗abend. arht auf vielleitigem Wunſch.⸗Die fpeniſche Hliege und 1 L. — kangen bei der Hederkeitung und Bildung des Freiſtaates fern. zwar zum letzten Male in Sgene. U Et .— zuhalten. ů * MmVAIE Verantwortlich iür den pollkEr e2 Ich perſönlich ſeke übrigens der Entwicklung der Dinge mit Aus dem Maaiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. Avekitiichen Leekteil und ie Uiterhel 
Ruhe enigegen, denn mein Gewiſſen iſt rein.“ NMilchrartenausgabe fäür Kinder und alte Seute. Im An⸗ Lehmannz ün die Inrral“ Brum zeigenteil unſerer Keitung gibt der Magiſtrot bekaumt, daß in der    

        Marie 28 der Lebensmnitteltarte för Erwachtene Ee Haszig 
achun EU Marke 8 der Lebenswikteltorte für Erwachſene in den Nach 

7* bargemeinden. iche Bekanntm — * 
Die für Möblenfabrikate eingenommenen Marken haben die 

. Kolonialwerenhendler ihren Großhändlern einzureichen, die ſie der 
Am ——— ——————— der nachſten Herkeilimasſtelle weitergugeben Haben. Die übrigen vereinnahmten in Deutſchen Reich. muß an 

Woche kommen folgende esensmitter zur Ausgabe: zureihen den Soherdihen-Werkihmnaiheben unverzünglich ein⸗ daber ſar ves Weier der Kuſt Prrten Sias 
1. am Sonmabend den 7. Februar: é Die frieiſcher baben die fäür Schweꝛneſchmalz eingenommenen weiteres um 380 Gramm gekürzt. olio af 1850 Auul Reichsfleilchtarte köchnitt O 100 Gramm friſches Fleiſch Marken I. der Kinluhrzulotrarte ſpäteſten bis Wontag, den werden. Die den Selbſtoerlorgern zuſtedend? und Wurft Ginderkarten die Hällte). Die Fleiſcher der in . ebruor der Molkereiobhleikung abgulteſfern. — um Hreltag, den wird auf 9 Kg, für den Ropf und. Mütensf neren Stadt (ausichl. der Markihalle) mit den Anfangsbuch. 5. Kebruar verliert die Marde L. ihre G Durchſahrängz Hieſer Mosus 

ſtaben A bis E erhalten für die bei ihnen augemeldeten Kunden Danzig. den b. Fehrunr 1920 — G¹ Swecks Duxch 3 133 Setälme 

100 Ge. friſches mtesSiea — halde Menge). Der Mantitrol. öů * Daanuts is u 
Die Gororte Schidlitz, Stodtgebiet. St. Albrecht und Heubude ſWSRS——— —— — erhalken an Steile des Cleiſches 168 Gr. Schmalz zum Preiſe Milchkartenausqabe für Kinder und alke Leute. de 

  

        

      

      

         

    
         

  

   

    

  
  

   
   

  

   

   

  

      
      
   

  

   

  

von 11 Mark für 1 Bfund Ginderkarten halbe Menge). Von Montug. den L. Februar, bis Sonnabend, den 28. Kebruar, 2. Von Montcg, den 9. Fedruar: erjplat die Ausgabe der neuen Milchkarte Für daß nöchſte Diertel⸗ Auf die Kartoffelkarte: jahr fur Kinder und alte Leute. Die genauen Ausgebeseiten und Marke 2 der neuen Kaxrte 3 Bfund Rartefselz. Ausgudeſtenlen ſind durch gelde Piakate, die in fümttiſchen Nelck. vrſt Auf die nichtbelieferten Kartoffelmarken der laufenden Woche verkaufsſtellen aushönpen, bekammigegeben. Die Bevölkernng wird moarden EEt Br. Keſchälte amerikuniſche Erblen zmn Srriſe van in eigeren Intereſſe dringend erfncht. zu ben ſeſtgeßehten Aus- 
240 Mt. fur das Tfund kn den Kclonialwarenhandlunzgen, bei cabezeiten dis Karten abzuholen, da nur ſo eine ſchnelle Abferii⸗ Auße die verweihn wir—s AfE iſt. — Kail gung möglich itrtt. v 
Außerdem verweiſen wir ayf die bei dem größlen Tei der Kochgügler und Perirmen, Welche Reanſtandungen zu erheden 

Händler noch vorhundenen Worräte an getrockneten Nohrraben haßen, Werden in Ler⸗ Daupthebe ße⸗ Meamteneraührung. Tayfer. und cetrockmstem Weißsohl. * ů Caßte 25/25 in der geit von s—A2 Uhr vorm. abgafettigt Lederh erk. Die Handler „ounen getrräknetst Hemaſe von der Eimraufs⸗ nachdem die Kasgabe in der betreſſenden Autgsbeibene söge.—— 
genoffenſchaft. Milchkannengaſſe 11, beziehen. ſchloſſen RNR. ä äᷣ· 
8. Son Dienstag, den 10. Februas: ů Danzig, den 5. Febryer Wgergeſtems, g nnd, Petrtt hn be. eſhibs, Aistert, * —— 

Serſtenflecken, Lorvat in des- n: Kinderkarte —— 
Marke 156 K in. Danzig und Marke K in den Nachbar⸗ Außenhandelsſtell 
gemeinden. ‚ öů der Freien 

D) 1 En- m Pxeiſe ven 15 Mig: Warken Se iSK e 
Ser Leben auten Le Lreahtenemd Aateein derete ef 
und Marken 9 und 90 K ben- Sebensmittelkarten für Erwach⸗ 
ſene unb Kinder in den Kachtardemeinden „ 3 ů‚ 

E Stüd gnechenbrührrärfel zum Preiſe den 3 Ae. füär es, ‚„ ü 
Stbd: Morken 28 und 17 K der Ledensmitteitärten ſär Er. die rlaubnis zu erte en n 
wochſene und Kinder in Danzig und tuarken 0 und LIK ü E- 
der Lebensmittelszarien für Exwachſene und Luu der in den 
Nachbargemeinden. — 
—— den 1I. SJehruur: ů iel der Dar 

123 Ge. Inlanbämargarine zum Preiſe von K“ . für das Henha 
Pfund auf die Mark 7. —— an 
Herfallem Marten der Speiſekerllarte Pärfen nicht beließert 

werden. H. E — 
Die Butterrändler erhalden die Beznokcheine für Aäloand 

margarine ast Bysgiag. den 9. 
12˙% Uhr in der Mylkereiabteilung, 

        

    

        

  

    
     

      

   

   

        

   
   

    

    
  



  

ArbeitergsaDDPein „Sängergruh“ 

   
    
    

  

   

  

    
  

   

    
       

   
    

      

      

   

ů bA1216. 6— Kichtbitd Tßtes ＋ 3 Sochllsseldamm 33/88. 
ocued Pionles- miolge Herrehlaxes öů * LIIIAilul- Kut Nx 2 Eha heute I Rur bis einachl. Montatl uriser langiühriger Sängesbruder und 
Ehrenmitgiied 

Eugen Sellin. 
Ien dom Verstorbenen verlleren wir 

einen Mitbegründer unseres Verein 
vnd unermdödlſchen Fôrderer des Arbeſtor- 
Lesunges (856 

Sein Andenken werden wir stets in 
Euren halten. Der Vorsiund. 

Der Flim der Zelti Ein Drams aus unseren ragen! 

22*•· die von Bottes Enades., 
Eine sparnende Pragodie von höchater Wekung. 
vmnbrandet von den stöärmiachen Ereignissen der 
Revolution in 6 Akten. Mottor Das Alte falit, 
en àndert sich die Zelt und neues Lebon blaht 

ars den Ruinen. 657 

Davies der Teufel. 

   

  

   

     

      

  

NKeute Premlere. 

x Daubergewöhuliche 
herrlicte Filmwerke 

Lraufführung 

lunkergasse 7 
Ecr Geiigazos. Vaem Frelisg, Aen 5. dis Fad Pratap, den S. vs Donnarntet Le. Feht 

kontug, thun v. Fobruer Der V. Tell 
des großhen Mln May- 

Srabeadeferaunt PerüttamFfr Sle 
SSeüfMütemngrüeů 

Iubeneöneüi „Ophir“, Hella Mojaßg 
ů; — öreie Baugenoſſenſchat ffaunharnhs. [, 

'eheimnisse aus dem lie Stadt (ler 

larry Liedtke ö Deres,MeDlig 0 5„ Le wüt all ceiuen Vergangenheit 

Das RiesenfimwWerk siei- 
in dem 8 ſchränkter Haftipflicht, Geſchäftszimmerneimlichen u. lästernen 

her sicb vOAkt æu Akt, 
romantischen Lustspiel: 4. Damm 7, GZimmer b. Angelegenheiten. 

Sonntag. den 8. — 1920, 32 Wittags 9 Uhrſſf 5 Akie! 5 Axte! Eer Zuschauer ommi 

VMh Mänet Weneeſemteleng,Ss Abentever in 4 Akten. 

5 Akte von Kella Mois. 

    

   
   
   

  

     

  

   
     

           

     

  

        
            

      

    

   
  

     
     

   
     

   

       
    

  

  

   

    

   

    

       

   

  

     

    

   MäMemen, Lorain Banna-TSact 
Die Reerdigung unseres Genossen, 

des Landtagsabgeordneten 

Eisgen Sellin 
fndet am Sonntsg, nachmittags 
2 Dhr, vom Trauehäuse Süüidhhug. 12, 
aus stail. 

Die Beisetzung erlolgt auf dem Fried- 
hof der Freiteiigidsen Gemeinds. 

Die Parteimitglieder treffen sich 0% 3 
Uhr am Hansaplatz. Zahlreiche Beteiligung 
der Berirke erwartet 

  

    
   

  

    
   

    

  

405 dem Staunen und 
der Bewundet ang nichi 

mehr berass. 
     

  

           

  

   
   

   

  

   

  

Vorführungen: 
Wochentegs: 

3, 5 und 718 Uhr. 
Soalage 
20 410 540 750 

  

   
Auberdem: 

Ein retxsnues Lustsplet 
als .—.D——2 135 

    

    

  

    
    

    

   

        

   
   
   

    

    

      

   
   
       

  

   

NEUE SAA 
Gedichte von Kurt Klaebef. 

777 Achtun Preis Mk. I.50 Wegen des gr Wües An- 
Ein Arbeiter, der mit uns denkt und füblt, : Gronges empleblen wir 
ein Arbeiterdich!er tritt mit desem Werkchen dringend den Besuch 

ger ersten Vors ellung. vor die breite Oeßtentlichkeit. Kein Verse- 
aus gaten Stoflen Esist unvermeidlich, d 

0 U f é — Las Dlubengebeimamis Resstan sonũdern ns K1, Geß dis innere b 0 ů 
Berufung in sich fünlt. Das Böchlein ist 5 

l kll 5 linzig. Garchwent von glühender Liebe zur Freiheit. esonders hi lig. 
Direktion: Kudolf Schaper. Es ist so recht geeignet uns zu lantern und 

zu stärken im Kampie der Arbeit mit dem Freitag, den SDaneslurten 3 l‚ ds E uhr Kopitol, es rujt zur Einigkeit aller Schaffenden. 
W fffffffH 

Wegen Erkrankun- pon Frl. Baumann ſtatt Buchhandlung „Volksstimme“ * Kohlenmartkt 9 Hauchtabati „Madame Butterſin⸗ „ endder i Stadt heater Feinſchuitt, überſee, friſch Hünſel Und Gretel Am Spendkans 6 und Paradiesgasse 32. Filialen in vjelen Großſtadtsn. eingetroffene Zigaret etten 
60 Märchenover von Humperdinck. 0 Wiederverkauf billig Hierauf Ballert. ů ů 11 1. Glühpunſch. 

     

     

    

   

35) Hierzu 

der Rufsehen erregende 

große Ausland-Schlager 

       

    

   

  

       

  Ber NVorstand. 

   
   

       
   

  

          

    

    

       

    
    

4 spannende Akte nach dem 

Roman von 

       
       

      

   

    

   

      

  

  

    
    

  

    
   

   

        

          

       

  

      

  

    

      
       
  

          

     
   

    

    

  

     
   

  

    

       
   
     

   
   
      

  

  

       
      

       

  

   

Sonnabend. den 7. Febrnar 1920, abends — PEPEFE — is 
Dene-e arten C C I. — ů Walter Vei (17ꝰ 

Die luſtigen Weiber von Windſor; V alter Velau, Komiſch⸗phanlaſtiſche Oper in 3 Akten von Nicbi⸗ Große Ruswahl A ů Portechoſſengaſſe. 
Sonntag, den 8. Februar 1920, nachm. 2 Uhrf 3ů 

rmäßigte Preize. ů ain silbernen und goldenen 
18 Frau Hole Damen- und Herren-Uhren. eihnachtsmärchen init Tanzeinlagen. Weckeruh all i. ‚ Aoenbe G Per Con der Aerenien Crohens e Preisla, n 7 eirisur Zum I. Mole Seine Beichte. SEn Peer Gynt Bekenntnisse eines Lebemannes in 3 Akien mit Hangratupon 2u soliden Rendteik Drematiches Gekicht nea es Zöfen mit der inhoitt Sechünzel — IIDEUUIPft Preisen. Zöpie, Griegſchen Muſik. ů Der beste Shanuds Vosser Deutschlands C& K Perüden, 

*—— eddas Mernon Sse: 7ů * Montag, den 8„ Teeenen abende 6 Ubr Dis preisgexröme Schünben. S. Leühh Nadiſl., Urteflagen. 
Madame Butterſly ber Fim. ber Dberaf Deispixtänsen Eriang emleite Uhrmacher, nur Breitg. 28. Haudennstze, 

Tragödie einer Japanerén pon L. Illika n G. Giarosa Der reizende Füm der Nenzeit — Saamwacß 
Mufik ven Bietome Purcini. D'ie Puppe 

Wöschbwer. Breitgosse 125/29 — in üaene mit der belien! en 
ß0 b I ů 4—0 8 Lubon 2121 

— ssi Os walda- 
0 EEfe 

3 7 Die Zwiklinge kiaerhan- Eunsr . Jonnabend, d. 7. Fehruar Listpiel mit Lenuls Rien. ů Sämliiche 
  

      

     

  

   

      

    

  

   

    

   

    

     

   

   
   

          

   

    

  

    

Snorthalle — ———— — e, a — begtanen wir mit der AnSüEr E — 0 ampfadergeſchwüre, Ifmiz, Sedes tdes Senter n EhmCpes Sen Sctss. Ruhebetien, Mlatrahen alle Mundars die iRarei 
Miastteres Wües, Dibarnall Die Hemein Ser Welt Büi in Srösster de nicht D3 Mhmenge 

ü üie 1 1 GCi 2 E AusweR! geheilt duch ſchmerzlos — P:‚ Mwaerg 
Eestlassige 0 3 iert — — Seneste — Drgeſels Heilſalbe, en Stue Leg un Un- Maodon Daviß öüeee, ee ů 1 Sat Lernnsenasen ue wars. 40, Uhr 8 

öonüir Guüii ü Wunderſalbe Kataloge Kegen 30 Ple. — & Steueg Lachf. Can und ME wendet Porto franko. 60 
tst. Grabd 11. ͤchachtel Mk. 3.— u 

IZigarrenhandi Kodhn, ů — ů Aur draven Fabean: und Bertrieb Taſchentampen N ELeugemeris k. 28. — Aretheser Praeſel, Er ri.u. Bafterlen mit tägllch 
i ů Zu haben in Danz zig in krßcher Füllung 

  

  
— der Engel⸗Apotheke u. der Oskar rillwitz, 

Eente Celilualofd- — 1338 Bahnhofs-Apotbeke (6624 BVöttchergaſfe l8, (ils ů M AEGiAE—AM Sateces en — Labes & 88SCSO Eingang Paradiesgaſſe. Wilhelm-Th Sater k eer eeeeren waiee, Gegen Teumäſucht Bestrer Kommissionsrat Husv neyer. ů ASpesie Seschaft Drehergasse 4, letat Bübnenieitung WIiity — 2 K — föb⸗eAsche lad. Llallar „ohannisgasse 28, Mallsfiyrs Glb. in aptes, wirkſames Mittel, FPreitsg. en S. Februar. Zdends Siße Ur: Sroßes Scauspiel inu 7 Abien. ů egenüner IOh. Klrche. welches durch viele Dank⸗ 
Zum erst s ů ESEteSEET e erer Süüü .PAerserStchaftlich⸗Genoſſen⸗ſckr empiohlen ohne Wiſſen nie iů en 2 ů d. Fi Siisie ngensnen ihaflliche Verßcherangs, des Trinkers gegeb. werben 

Eim FEsimwerk von —..——.—ñ 

     

  

  

          

    

  

               
      
      Aktiengeſellſchaft kann, da geruch⸗ und ge⸗ 

Operetts in 4 Aklen von LSDO Fsll. Züänſtige Tarife fün Smacner,Kerei vonſchd I. Soansdend, wen 7. PSbruer. abenäs 625, Ekr Erwachiene und Kinder Helte-dieilen. Beskongen 
Spanische Fliege. 

      
    

   

  

     
     

   

'ein Holl Sie Grajs Paris Per Deßia 
— Sierbesal. Se-Oik, Depveldofis a—.     

  

  

  

—— 
2 Mu. durch das d 2 In Vordereing: Klains RNohatz. Eleinden Ler1. ber Arbeitewroanifeiissen wwoigeder Eaunn ont- Vorrarksi S‚ie = 18—3 5 UE Perne und von⸗Ser äüi! N08s »5 De Kuiis. — 2. Traer: 

— — EU Lreccht iE Heuiig 

    

Lel. Möcixt Treii 2 — ibli iotheh 
i0 ̃ ů K 1 H— V LII Mir füun — in ſun camiuin 
    

    

   

    

  

  

Besößfnet üind Sas, Mitt⸗ 
(214wochs Sonnabends 

  

  

  

a kanfen geliucht. Wiabesshe Mi. 6—. i 8 EE Bedit E — von 65 Dis Müe Oßferien an die 
é * Kflastigen wenngen mels Sen in der —— tee M. 3.— Den Mitgliedern der 

„Danzi Ler Volksſtimme“, Seschättsstelie AIn: SPenühäus 8. ——— frelen Setserkfchaften 

Am Spendhaus 8. ſdei allen jnckenden Fleut. Zurnnentgeltlichen 
aurschRgen. L'cht zuhaben Veuutzung empfohlen 

— Adier-àpomeke Ausweis: 
Slobra. Telepbon 1794. 1MitgnedsRgrie ober⸗Vuch 
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